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Die soziale Reattion in Po ' en .

Die Lavvo - Leute liefern die Waffen ab .

Helsingsors , 7. März . Die Lappo - Aus-
standsbeweaung ist als vollständig beendet anzu¬

sehen . Sechs Führer der Aufständische « wurden

verhaftet und die Zensur über Telephon und

Telegraph ausgehoben . Di « Aufständigen began¬
nen heute in Mäntsalä mit der Uebergab « der

Waffen . Dann wurden sie durch die Postenketten
nach Hause gelasie «.

tes

tiefer Cello - Saiten , bald wie ■Orgelton und

Mockenklang tönte , ist auf ewig verstummt .
Einer der letzten großen Redner unserer Heit
ist von der Tribüne abgetreten , der bedeu¬
tendste Jmprovisateur der französischen Poli¬
tik hat dem großen Weltchhater auf immer , den

Rücken gekehrt . Aristide Briand ist,
kurz vor seinem 70 . . Geburtstag , wenige
Wochen vor der großen Wahlschlacht , zu der

Frankreich rüstet , seinem Herzleiden erlegen .
Noch vor Jahresfrist schien die . euro¬

päische Politik ohne Briand undenkbar ' . Man

sah ihn schon im Palais Elhse «, den form¬
losen Mann mit der Melone und . . danr Spa¬
zierstock im Festkleid des ersten Zeremonien -
meisters der Republik , als Präsidenten am

Gipfelpunkt der klassischen Laufbahn des fran¬
zösischen Politikers . Er sollte nicht an diesen
Gipfel gelangen , der in Frankreich den Mit¬

telmäßigkeiten , den repräsentativen Bollbär¬

ten Vorbehalten ist. Er war wie Clemenceau ,
der es weniger leicht getragen hat , eine Per¬
sönlichkeit viel zu großen und eigenwilligen
Formats , nm . Präsident werden zu können .
Der Senat , der in Frankreich nicht nur Ka¬

binette stürzt , sonder « vor allem darüber
wacht , daß ' nichts den Durchschnitt überrage ,
hat auch Aristide Briand zu Fall gebracht , der

am 13 . Mai 1931 gegen Herrn Do um er

unterlag . Schon damals war es beschlossene
Sache , daß auch seine politische Laufbahn
beendet sei. Da Douaner kcin ^ Millcrand war ,

schien selbst di « Aussicht gering , daß ein Links¬

sieg bei den Kammerwahlen im Jahre 1932

ihn stürzen und doch noch den 70jährigen
Briand berufen würde . Nun ist Frankreich die¬

ser Entscheidung überhoben . Briand hat den

demütigenden Abschied vom Amte , den man

ihm vor kurzem noch aufgenötigt hat , nach¬
dem man ihn im vorigen Sommer schanden¬
halber und weil man seiner noch bedurfte ,
znrückgehalten hatte , Briand hat . diesen Ab¬

gang , der durch die Ovationen der Kammer

kaum versüßt werden konnte , nicht lange
überlebt .

Unterdessen hatte man Zeit sich daran zu

gewöhnen , daß es in Genf und ' am Onäi

d' Orsay auch ohne Briand geht . Die Politik
wird freilich langweiliger und nüchterner , je

mehr sie aus den Händen der großen . Akteure ,

ivie Briand einer der letzten ivar , in die klei -

ner Macher und Beamten übergeht , bis rauhe

Hände es einmal zerschlagen und zum alten

Eisen werfen werden .

Aristide Briand war , ehe e r eine

Persönlich ! eitwurde , zunächste in

Typus , wie ihn die französische Politik der

Dritten Republik mit ihren , Politik als Be¬

ruf treibenden , redelustigcn und ehrgeizigen
Advokaten oft hervorbringt . 1862 in St . Ra -

zaire geboren , hat Briand den normalen Stu¬

diengang eines Juristen und die Anfangs¬
stadien eines Politikers durchlaufen , bis Jean
Jaures auf den leidenschaftlichen Mann quf -
merksam wurde , der vielleicht den Marschall¬
stab des großen Führers im Tornister , oder

besser das Geheimnis des Sieges in Hirn und

Stimm « hatte . Aber der Weg über , die Spros¬
sen der Fraktionspolitik tvar Briand zu weih
Er wollte nicht warten , bis die Sozialisten die

Mehrheit in der Kammer hätten und damit

die Möglichkeit , ohne Verletzung ihrer damals

gegen alle Koalitionen gerichteten Prinzipien
an die Macht zu kommen . Die Aussöhnung
zwischen Guesdisten und Jaurbsisten band auch

diese an die sehr strenge , klassenkämpferische
Disziplin . Als im Kulturkampf di « Leiden¬

schaften hochschlugen und die bürgerliche Linke

einen Mann von Geist und Temperament
brauchte , verließ Briand die Fraktion , um

1906 als Unterrichtsminisfer, also an gefähr -

Ein Dokument , das uns der Zufall in die

Hände spielt «, kündigt uns an , daß wir vorUner

neuen nationalistischen Hetzkampagne stehen . Der

Klub der agrarischen Senatoren hat an die

tschechischnationalen Bereinigungen ein Rmrd -

schreihen zur Weiterleitung an ihre lokalen Or¬

ganisationen gerichtet , das folgendermaßen läutet :

„ Es gelangen ständig Beschwerden seitens der

Lokalstrllen der nationalen Abwehrorganisationen
über di « wachsende ungünstige Behandlung des

tschechischen Bolles im gemischtsprachigen Gebiete

an « ns . Insbesondere wird in de «

Zuschriften darüber Beschwerde ge¬

führt , dass dies « Zustände sich seit

dem Eintritt der deutschen Sozial¬
demokraten in die Regierung sehr

verschlechtert haben . In vielen Fällen

sind wir «ingeschritten und haben festgestellt , dah

diese Beschwerden tatsächlich voll begründet sind .

Wir halten daher dafür , daß es notwendig ist ,

solchen Erscheinungen generell entgegenzutrrten

« nd bei der Regierung Abhilfe zu schäften . Wir

bitten Sie daher um sreundlichr Mitteilung Ihrer

Erfahrungen , ebenfalls Bekanntgabe von Einzel¬

heiten in Ihre « Tätigkeitsbereich . Wir danken

Ihne « im vorhinein für Ihre besonder « Berrit -

willigkeit . " . .

Auf diese Bereitwilligkeit der NLrodni Jed -
nota ist ja in der Tat vorweg mit Sicherheit zu

rechnen . Dennoch haben wir eS nicht nötig , uns

mit der behaupteten „ungünstigen Behandlung "
der tschechischen Minderheiten ausführlich . zu be¬

schäftigen . In welchem Maße staatliche Aufträge
im deutschen Gebiet ' an tschechische Firmen ver¬

geben werden , wie bis zum letzten Postböten hin¬
unter die Deutschen aus allen öffentlichen ' Dien¬

sten verdrängt werden , wie die Bodenreform als

TschechisierungSinstrument mißbraucht würdet ist
der Oeffentlichkeit nur zu gut bekannt .

Weit interessanter als diese oft und ost durch
den Beweis des Gegenteils widerlegte Behaup¬

tung ist die Methode , 4nit der die Agrarier da

zu Werke gehen und di « nichts anderes bedeuten

ms

de « Versuch , ein « nationalistische Hetz«, für

di « jede real « Grundlage fehlt , künstlich zu

erzeugen .

Denn selbstverständlich hat der agrarische Sena -

tyrenklub niemals „ständige Beschwerden "
empfangen , er hat nichts festgestellt , sondern er

versucht ja erst das Material zusammenzuklauben,
dgs ihm für seine Giftmischerzwecke dienen soll .

Wie daS Kochen der Volksseele in der Retorte

fabriziert wird , hat man vielleicht noch nie so

anschaulich gesehen , wie an diesem Beispiel .

Aufrichtige Anwälte der tschechischen Min¬

derheiten hätten cs sehr leicht , den Spieß umzu -

dxehen . Wer hat denn in Wirklichkeit diese Min¬

derheiten geschädigt , die ja , soweit sie durch die

natürliche Entwicklung und nicht durch machtpoli -
tische Eingriffe entstanden sind, überwiegend aus

Arbeitern bestehen ? Doch vor allem die von den

Agrariern betriebene Wirtschaftspolitik , die mit

Lar mittelemopm ' che
Wirtlchastrprovlem

heute Gegenstand von Beratungen
in Genf .

Wie « , 7. März . Di « österreichisch « Regie -
rung ist dahin informiert worden , daß morgen ,
Dienstag , in Genf die entscheidenden Konferenzen
über die handelspolttischen Aktionen zur Besse¬
rung der wirtschaftlichen Lage der Sukzessions¬
staaten beginnen werden . An den Verhandlungen
werden außer Tardieu , der britische Außen¬
minister Simon und der italienische Außeli -
miaister G r a n d i teilnehmen . Sobald sich di «

Mächte aus ein gemeinsames Programm geeinigt
haben werden , wird rin « gemeinsame Demarche
bei den Donau - Staaten stattfinden .

- , ' ¥
’

Berlin , 7. März . Zu den schriftlichen Be¬

merkungen , die am Samstag der französische
Botschafter der deutschen Regierung überreichte
und die sich auf die wirtschaftliche Annäherung
der Donaustaaten beziehen , veröffentlicht die

„ Vossische ' Zeitung " einen inspirierten
Artikel , in dem es heißt : , „ daß die Reichsregie¬
rung selbstverständlich die Teilnahme an den

Arbeiten zwecks Besserung der Wirtschaftsorgani¬
sation in Mitteleuropa nicht ablehne , insoferne
allerdings die - Grundlage dieser Arbeiten eine

rein wirtschaftliche sei.

'
len übertreffen durch ihre Rücksichtslosigkeit
alles . Hindenburg ist danach der Kandidat der

»^Verräter und Deserteure " , die die deutsche Ar¬
mee vernichteten , der „Verbrecher " , welche die

Revolution im Jahr « 1918 durchführten , er sei

der Kandidat der Betrüger , Juden,und
K e t t e n h ä n d l e r . Die Erbitterung der

Linkspresse über diese Kampagne ist um so grö¬
ßer , als Hitler erst kürzlich dem Reichspräsidenten
Hindenburg ein offenes Schreiben sandte , in

welchem er ersuchte » daß der Kampf gegen

( Hitler ) in „ritterlicher ", Art geführt ' werde .

HlUllklllUUlUU UUUlUl

der Schädigung der Exportindustrie , welche zu¬

meist im deutschen Gebiete liegt , auch die prole¬
tarischen - tschechischen Minderheiten - tn diesem
Gebiete aufs schwerste getroffen hat . Und

schlägt der brutale Widerstand der Agrarier

gegen all « Sozialpolitik nicht auch den Inter¬

essen der tschechischen Arbeiter im deutschen
Gebiet ins Gesicht ?

Da zünden die Agrarier eine chauvinistische
Brandfackel an , mit der sie die tschechischen Min¬

derheiten blenden und verblenden »vollen , und

möchten ihnen mit der Aufhebung des Mieter¬

schutzes gleichzeitig das Obdach wegnehmen oder

verteuern . Nur der nationale Friede , nur der

gleiche nationale und soziale Schutz aller Min¬

derheiten kann auch für die tschechischen Minder¬

heiten im deutschen Gebiete das wirklich erstre¬
benswerte Ziel sein .

Aber gerade das liegt den Agrariern meilen¬

fern . Sic wissen sehr gut , daß die Schürung des

nationalen Hasses das wirksamste Mittel ist , nur

in diesem , von einer Mehrheit arbeitender Men¬

schen bewohnten Lande die Vormacht der Bour¬

geoisie aufrcchtzuerhalten , Darum sind sie, die

Führer der „Staatserhaltenden " immer ' und

überall die eigentlichen Störenfriede . Darum

möchten sie, welche die Autorität jedes einzelnen
Gendarmen eifersüchtig hüten , rin ganzen Lande

Unruhe Hervorrufen . Wie immer sind ihnen auch
diesmal die wawie « . und Bedürfnisse Her .

Minderheiten völlig gleichgültig . Ihnen kommt

es mir darauf an , durch die Hetze gegen die

deutsche Sozialdemokratie die Zusammenarbeit der

sozialistischen Parteien zu stören ,

womöglich die deutsche Sozialdemokratie aus

der Regierung zu drängen und so die Position

der Arbeiterklasse zu schwachen .

Darum muß der chauvinistische Vorstoß der Agra¬
rier für alle arbeitenden Menschen , feien es

Tschechen oder Deutsche , ein Signal zu um so

festeren ! Zusammenschlüsse sein .

Aber wie stehen im Lichte dieser Enthüllung
auch die deutschen Nationalsozialisten da ? Wenn

Nationalsozialisten , Deutschnationale und auch

Christlichsoziale ihre Attacken gegen die deutsche

Sozialdemokratie reiten, - so sieht nun auch der

Blinde , wessen Geschäfte sie damit besorg ?».
„ Der Czech muß weg " schallt es mit teutonischer
Ürkraft aus dem nationalen Lager und ist doch
nur ein Echo des Tones , den der tschechische
Nationalismus angibt ! Die Nationalsozialisten
hüben und drüben spielen sich wirklich vortrefflich
in die Hände ! Aber nur so weiter ! Je toller die

Hetze, desto früher wird sie das arbeitende Volk

durchschauen und hüben wie drüben die Natiö -

nälisten zum Teufel jagen ! Lange genug haben

sich die Landbündler als Bahnbrecher der natio¬

nalen Verständigung aufgespielt . Aber der große

agrarische Bruder reißt ihnen selbst diese Maske

vom Gesicht und lehrt alle Bölker , die Mehrheit
wie die Minderheiten , daß

nur der Zusammenschluß der Arbeiterklasse ,
nur der söziale Aufstieg des Proletariats ,

auch den nationalen Frieden zu schassen und

z « sichern vermag !

Produttionssteigerung auf dem

Srzberg .
Graz , 7. März . ( AN. ) Wegen des gestie¬

genen Erzbedarfes hat die Bergdirektion Essenerz

verfügt , daß für die nächste Zeit die Belegschaf¬
ten auf dem Erzberg nicht , tvic bisher , 40 Stun -

, den , sondern 48 Stunden in der Woche beschäf -

ihnen ansgegebeüen Paro - j tigt werden sollen .

Aristide Briand gestörte
Paris , 7. März . Aristide Briand ist

heute mittags nm 18 Uhr 3V französischer
Zeit in seiner Wohnung in der Avennue
Kleber gestorben .

Die sonore Stimm « , durch deren gepfleg -
Fvanzösisch es bald wie sanftes Streichen

Die Nazis öffnen alle ihre Dreck'

schleuß «.
Berlin , 7. März . Die Kampagne' der Reichs -

präsidentenwahl erreicht ihren Höhepunkt . Für
Hindenburg wird fast ausschließlich , unter der

' Parole der Treue agitiert . „ Er ist Euch treü/serd
Warschau . - ?, März . Die Regierung . . brachte ihm treu ! " Am größten ist die aktive tzetätk -

im Seim einen Gesetzentwurf ein , die 48 - Stun - gung der Anhänger Hitlers , die mit ihren Flug -

denwoche in Industrie und Verkehr wieder ein - blättern die Straßen und Wohnungen irbcr -

zuführen . ( . schwemmen. Die von ihnen anSgegebene « Par »

Selbftdilse auf le nen Fall gestattet
Feststellungen des englisch « Außenministers

sie Gens .

Genf , 7. März . In der heutigen Sitzung
des . HauptauSschusses der Völkerbundversamm¬
lung schlug der englische Außenminister . Sir

John Simon vor , eine Kundgebung j « er ,

lassen, in der ohne Eingehen auf die sachliche
Seite des Streites die Ä r u n d s ätz e, auf denen
der Völkerbund beruhe , . festgestellt werden wüßten .

Kein Staat , so sehr er auch im Rechte
sei « möge , ser befugt , zur Selbsthilfe zu grei ¬

sen . Ferner könne aus dem Grundsatz der

territoriale » und politischen Unversehrtheit
und aus de » Kelloggpakt Bezug genommen
werden .

Der deutsche Vertreter schloß sich dem

englischen Vorschläge an , ebenso Paul B o n c o u r

für Frankreich .
Die Aussprache wird nwrgen nachmittag

fortgesetzt .

Immer neue Ausreden der Japaner
um di « Fortsetzung der Kämpf « zu rechtfertigen .

Schanghai , 7. März . Anr Freitag hat hi;
japanische Artillerie von 15 Uhr ab die chine¬

sischen Stellungen bei Huangtu mit "starkem
Feuet Meftt , auf das Feuer folgten hart¬

näckige I » fa nter i ea ngriffe, ! die um

Mitternacht zurückgeschlagen wurden .

In einer heute morgen erfolgten Kundgchung
erklärte der japanisch « General Shirakawa , daß
die Besetzung von Huangtu » das w « i t « u her «
halb der 20 Kilometer - Zone liegt ,

zum Schutze von Nantsiang , , das sich

gegenwärtig in den Händen der Japaner befindet ,
notwendig sei . .

Es ist also klar , daß die japanischen Streit¬

kräfte , entgegen allen Zusicherungen / auch jetzt

ihren Vormarsch nach dem Innern Chinas

syrtsetzen , wobei ihnen als -Vorwand für den

Weitermarsch immer wieder die angeblichê Npt-
iyendigkeit des Schutzes der zuletzt besetzten Stadt

hechalten muß .
In Wusuug ging heute ei - - e japanische Dipi -

sion in der Stärke von 14 . 000 Mann an Land .

Verläßlichen Berichten zufolge ist ein japa¬
nisches Flugzeugmutterschiff 35 Messen den

Mizgtse von Wusung austvartS gefahren und hat
dort einig « Truppen gelandet , die sich

sofort in nördlicher Richtung gegen die chinesischen
Stellungen in Bewegung setzten . - .

Das japanische Äriegsmsnisterium , erflärt ,
es sei der Befehl zur Entsendung hon Verstärkun¬
gen ; »och nicht widerrufen worden , ch«jl dje
Absichten der Chinesen noch nicht ' klar , zu

erkennen seien .
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lichster Stelle in das Kabinett einzutreten .
1909 schon Ivar er Ministerpräsident . Er ist
es dann noch zehnmal geworden . Und Lomal

hüt . er ein Portefeuille bekleidet . Den Krieg
sah er als eine Katastrophe an , nicht wie die

Nationalisten um Poincarö als die Erfüllung
ihrer Sehnsucht , als die willkommene Gele¬

genheit . zur Revanche . Vielleicht hat er , weil
er im Haß und im Vernichtungswillen nicht
unterzutauchen vermochte , im Krieg än Riacht
und Einfluß verloren , dem ' Tiger Clemenceau

tveichen müssen . Er wär auch gegen Ver¬

sailles und hat seinen Gegnern in der

Kammer bis in die jüngste Zeit immer wie¬

der vorgerückt , daß er ja den Vertrag nicht
geschlossen und ihn nie gebilligt habe .

Als sich die ersten Löcher in dem Ver «

tvagswerk zeigen , ist Briand zur Stelle . Die

Versöhnung , die Wiedervereinigung Europas ,
das ist eine Aufgabe,- die ihn lockt . In Can¬

nes ist er bereits der sichtbare Führer , da

stürzt ihn Poincare , der auf seinem Marsch
zur Ruhr keinen Europäer brauchen kann .

Drei Jahre lebt Bpiaud zurückgezogen auf
seinem kleinen Landsitz. Er ist 60 , noch unge¬

brochen und elastisch , aber er muß nicht dabei

sein . Der Sieg der Linken im Mai 1924 macht
ihm den Weg wieder frei . Nach Herriots Sturz
tritt er vollends ins Licht . Nun findet er auch
den Partner auf der andern Seite : Gustav
Str es em an n . Sv verschieden die Hölzer
rvaren , aus denen der deutsche Syndikus und

Farbenstudent , Kleinbürgersohn uüd Jndu -
striellen - Anwalt Stresemann und der leicht¬
blütige , von der Revolution und dem Sozia -
lisnms herkommende Franzose geschnitzt
waren , vieles ' halten sie doch gemeinsam , so
daß sie leicht den Weg zueinander fänden , den

Weg, den allerdings die ökonomische
Vdrstäntrigung d e u t s ch e r und

französischer Stahlmagnaten
« nd . Kalibarone hatte bahnen müssen .

1926 steht Briand im Zenith seines Ruh¬
mes . Locarno und Deutschlands Eintritt in

den Völkerbund erscheinen damals als großer
Erfolg Frankreichs . Vertraglich und freiwillig ,
in aller Form Rechtens hat Deutschland auf
das Elsaß verzichtet , sich dem in Versailles
gegründeten Bunde angeschlossen . In dem

Maße , als sich die Unzulänglichkeit der Lösung
zeigt , als Deutschlands Revisionswillen wächst ,
sinkt , Briands Stern . Er will den Weg zum

einigen Europa zu Ende , will ihn mit

D' eutschland gehen, aber für Deutsch¬
lands heftiges Berlangen nach Aenderung der

Verträge hat er wenig Verständnis . Er ist zu

sehr Franzose , um nicht vor dem geschriebe¬
nen Vertrag Ehrfurcht zu haben , zu sehr Bür¬

ger und Enkel der Großen Revolution , um die

Nationalen Pröbleine zu verstehen . Er hilft
noch, rnrt Hermann Müller und

Stresemann , die vor ihm ins Grab ge¬

gangen sind , die Rheinlandsräumung verwirk¬

lichen , dann rammt ' der deutsche Wahnsinns¬

tag , der 14 . September 1930 , das Schiff

Europa , das Briand in den Hafen des Frie¬
dens steuern will . Jeder weitere Sieg Hitlers

tvar eine Niederlage Briands . Daß er nun

wenige Tage vor der Entscheidung in Deutsch¬
land sterben mußte , hat ihm vielleicht den

schrversten Schlag , vielleicht auch einen Hoff¬

nungsblick in bessere Zeiten genommen .
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Jan Has/Der letzte Tag
Ein flesdMtfiUKner Roman v Oskar wöürie

( Serkg . T<r BüchertrcU - , 9 m b. tz . B- rliu SD. 61. )

Im „ iüßen Winkel " hat es angefaugen , kurz

nachdem die Wachtknechte di « Torpforte am

„Aberhaken " ausgeschlossen haben und Ammon

Weikli , den Graubünder , und seine drei Gesellen
vom Tamm in die Stadt ließen .

Die Dogge beim Kornhaus hatte den Hen¬

ker zuerst crrochen . Bon seinem Körperdunst
wie von einem Steinwurf getroffen , sprang sie

aus ihrer dunklen Ecke au ; und umkreiste , die

Gruppe , mit hochaufgehobener Nase Blut und

Unrat witternd . Immer aufgeregter wurde das

Tier , imnier zudringlicher , schließlich gewalttätig .
Ganz nah kam es zuletzt und stieß mit feuchter
Schnauze gegen Ammon Weiklis Bein . ,

Der Henker zuckte unter digser Berührung
unwillkürlich zusammen , als hätte ihn ein « glü¬

hende Kohle getroffen . Die Folterknechte lach¬

ten aus vollen Häkse « über ihres Meisters Zu-
samnienfahren . Die Fettfracht aber , als sie iah ,

daß sie sich von einem Hunde hatte erschrecken

lassen , wandte die aufsteiqende Wut gegen die¬

sen . flucht « gottslästerlich über die Töle und

nestelte geräuschvoll den Hundsfängerstrick vom

<9ürtel . Doch der Mantel hinderte ihn bei die¬

sem Geschäft , und . ehe Wcikli dazu kam , die

Schlinge zu fügen und den ersten Wurf - u tun ,

heulte die Dogge , los , die Ohren an den Schädel

legend , als ob sie schon gefangen wäre und in

den dunklen Hundskarren geworfen .
Kein Tier hat bessere Witterung für Blut

und Grauen und Sterben als eines das selbst

de » Tod zu g«b- n vermag . Ein Katzengenick zu

durchbeißen , ist . für einen Dogqhund größte

Wollust . Doch selber eine überlegener ? Macht
au der Gurgel » u lvüren . das reiht ibm di - tiefste

Orgel der Todesangst aus . Rur dos tötende

Wir ^Sozialisten hätten so manchen
Grund , Briand . • Bitteres nachzurufen . ■Wir
wollen am Grabe über seine menschlichen
Schwächen und politischen Unzulänglichkeiten
schweigen , seiner nur gedenken als eines ehr¬
lichen Kämpfers für den Frieden ,
eines großen Mannes und guten
Europäers .

Aristide Briand ist an Herzschlag gestorben .
Di « behandelnden Aerzte hotten tn Briand , der noch
in der Normandie bleiben wollte , gedrängt , nach Pa¬
ris zurückzukehren , um ihn an einer Pariser Klinik

besser behandeln zu können . Nach der Rückkehr ging
es Briand einige Tage gut . Donnerstag verschlim¬
merte , sich seih Zustand einigermaßen , doch ahnte
niemand in seiner Umgebung , daß das Ende so nahe
sei . Sonntag nachmittags aber begann das Herz des

Kranken schwach zu tverden und er verlor in den

Abendstunden auch das Bewußtsein . Gegen früh
gaben di « Aerzte jede Hoffnung auf .

Briand ist in einem Zimmer seiner Pariser
Wohnung vorläufig aufgebahrt worden - Als erster
verneigte sich MinisterpräsideM Tarbieu vor der

sterblichen Hüll « seiner Vorgängers . Er führt « die

Hand des Toten an seine Lippen , eine Geste , die

Die Eemeiodewshle «
in und um Saar .

Di « Nationalpartri verliert in Saaz mehr als

die Hälfte ihrer Mandat « .

Sonntag , den 6. März , fanden in den

Städten Saaz und Postelbera und iit den

Landgemeinden Bezdiek , Ribnian , Liebeschitz und

Tefchnitz die Gemeindewahlen statt . Wahrend
wir in den Landgemeinden schöne

Erfolge zu verzeichnen haben , hat die Part : !
in der Stadt Saaz « in Mandat ver¬

loren . Der Wahlkampf in der Stadt Saaz
würde mit den gemeinsten Mitteln gegen unsere
Partei geführt , alle bürgerlichen Parteien zusam¬
men mit den Kommunisten und den Hakenkreuz -
lern sahen nur einen Feind , die Sozialdemokratie .
Bon den Nazis wurde gegen unsere Partei mit

den schnmtzigsten Mitteln gearbeitet , unsere
Kandidaten persönlich beschmutzt und verleumdet .

Aber auch di « Kommunisten kannten keinen

anderen Feind als di « Sozialdemokratie .
Fn der Stadt Post « lberg hat unser :

Partei einen schönen Wahlersolg zu verzeichnen ,
mw zwar gewinnenwirzweiMandate .
In der Gemeinde Bezdiek gewinnen wir

ebenfalls zwei Mandate und in der Ge¬

meinde Ribnian sogar drei Mandate .

Di « Kommunisten wurden tn Ribnian gänzlich
- aufgerieben und konnten kein Mandat mehr
erreichen . Nachstehend das Ergebnis der Wahlen .

Saaz .

Deutsche Sozialdemokraten 1940 Stimmen ,
6 Mandats ( 1928 : 2138 , 7) , Deutsche national «

sozialistische Arbeiterpartei 1806 Stimmen ,
'

6

Mandate ( 1928 : 546 , 2) , Deutsche Rattonalpartei
1007 Stimmen , 3 Riandate ( 1928 : 2135 , 8) . Alle

anderen deutschbürgerlichen Parteien waren 1928

als Wahlgemeinschaft aufgetreten , und zwar Bund

der Landwirte , GcwerbePartei , Deutschdemo¬
kratische Frechei tspartei , christlichsoziale Partei ,
Festbcsoldcten . Diese Wahlgemeinschaft erhielt
ärmalS 3145 Stimmen . Diesmal ist dies « Ein¬

heitsliste zerfallen und eS erhielten der Bund der

Landwirte und die Gewcrbepartei als Wahl «

gemeinschast 1300 Stimmen und 4 Mandate , die

Christlichsoziale Volkspartei 1674 Sttmmen und

6 Mandate , die Deutschdemokratische Freiheits¬
partei 601 Stimmen und 2 Mandate . Die Kom »

Tier kennt den Tod und fürchtet ihn . Nur es

beschwört ihn in Rhythmen , die in ihrer Blut¬

verbundenheit an die des primitiv «» Menschen
erinnern .

Die Dogge am Kornhaus heult , als ob sie
gefesselt auf einer Schlachtbank läge. Tabei ist

sie noch immer in Freiheit und weiß der wütend

geworfenen Schlinge des Henkers geschickt zu ent¬

gehen . Es scheint , als ob sie alle Absichten ihres

Feindes im voraus errate . Am Augenblick des

Wurfes verstummt sie und weicht blitzschnell auS ,

doch nachher , wenn der Strick danebenklatscht ,
heult , sie um so lauter los .

Bald ist sie nicht mehr allein mit chrem

Geheul .
Die Metzgcrhunde stimmen ein , die auf der

unteren Marktstätte die Fleischerstände - ihrer Her¬

ren bewachen . Die Gerbcrhunde am Graben

melden sich, dann die Hund « der Bäcker in der

Brotlaube . Wo ein Hund ist , tut er seinen
Hundsrachen auf .

ES klingt zunächst wie ein Fragen . AuS

Schlaf und Traum gerissen , weiß anfänglich
keiner , waS lot ist . Aber die Dogge am Korn¬

haus gibt allen Bescheid . Während sie noch im¬

mer Amnwn Weikli und seine Gesellen in tvei -

tem Bogen umkreist , heult sie imaufhörlich ihren

Alarmruf : „ Hunde , Gefahr ! Unheil ist in der

Stadt ! "
Die fünftausend Hunde begreifen .
Sie sind jetzt keine Hunde mehr , die sich

gegenseitig bekämvfen , die sich knurrend und bei¬

ßend den besten Knochen wegschnappen , die knech¬

tisch und unterwürfig wedelnd auf eine Lieb¬

kosung warten , die sich danach drängen im

Hundsdienst ihrem Gebieter angenehm zn sein ,

nein sie find jetzt nicht - mehr Getrenntes , son¬
dern ein allgemeines Ganzes , eine ungeheure
Hundezunft !

Alle diese Doggen , Spitze . Schnauzer , Wölf «,

Luchse . Teckel . Hühnerjaqer , Schäfershelfer , alle

diese Glatt - , Lang- , Draht - und Stachelhaarigen ,

nach ihm auch Laval , Malvy , Krumpach und Hen¬

nessy vollzogen .
Briand hat vor seinem Tode zwar in Ge¬

sprächen mit Freunden den Wunsch ausgesprochen »
in aller Einfachheit in Cocherel begraben zu werden ,

doch hat er nirgends ein feierlicher Begräbnis aus¬

drücklich untersagt . Deshalb haben seine Ange¬
hörigen über dringendes Ersuchen des Minister¬
präsidenten Tarbieu Än Vorschlags angenommen ,
daß der Verstorbene ein Nationalbegräbüis
erhalte . Der Zeitpunkt und di « Einzelheiten des

Begräbnisses werden vom Ministerrat festgesetzt
werden . Man nimmt an , daß dar Begräbnis
Donnerstag stattfinden wird .

In der Pariser Kammer , die eine Trauersitzang
abhielt , hielt Tarbieu dem Toten einen herzlichen

Nachruf , In Genf unterbrach der Hauptausschuß
des Völkerbundes seine Tagung ; in einer kurzen ,
eindrucksvollen Trauerkundgebung widmet « Hy¬
mans als Präsident dem verswrbenen Staats¬

mann « inen Nachruf .
Zahlreiche führende Polittker , so Reichskanzler

Brüning , der englische Außenminister Simon ,
Tr . Bene « u. a. würdigen in Prcssekuudgebungen
und Beileidrkundgebungen di « Bedeutung Briands

für di « internationale Politik , für . die deutsch¬
französische Annäherung und für den Weltfrieden .

munisten erhielten 1217 Stimmen und 4 Man¬
date ( 1928 : 960 , 3) . Außerdem erhielt die neue
Liste drr Egertvasierinteresienten der konservativen
Bevölkerung 445 Stimmen und 1 Mandat . Die

tschechischen Sozialdemokraten er¬
hielten 263 Stimmen und 1 Mandat ( 1928 hatten
sie nicht kandidiert ) , die tschechischen National¬
sozialisten 483 Stimmen und 2 Mandate ( 1928
bestand eine tschechische Wahlgemeinfchaft, die auf
ihre Liste 1101 Stimmen vereinigte ) , di « tschechi¬
schen Rationaldemokraten und Agrarier erhielten
Sonntag 467 Stimmen und 1 Mandat .

Unsere Partei hat gegenüber den letzten
Gemeindewahlen 198 Sttmmen verloren , die die
Kommunisten gewonnen haben . Die N. a tional -
Partei hat ein « vernichtend « Nieder¬
lage erlitten und gegenüber den letzten Wahlen
1128 Stimmen und 5 Mandate ver¬
loren , die die Hakenkreuzler aufsaugten . Gegen
den ungeheuren Ansttrrm von allen Seiten hat
sich unsere Partei gut geschlagen . Die Sozial -
demokvati « ist immer noch die stä r k st e Pa r te i
in der Stadt .

Postelberg .
Deutsche Sozialdemokraten 352

Stimmen , 5 Mandate ( 1928 : 242 Sttmmen , 3

Mandate ) , Kommunisten 181 Sttmmen , 2 Blan -
dat « ( 1928 : 389 , 6) , Deutsche Wahlgemeinschaft
721 Sttmmen , 11 Mandate ( 1928 : , , 940 , 15) ,
Deutsche nationalsozialistrschL Arbeiterpartei 142
- Stimmen 2 Mandate ( 1928 in der Wahlgemein¬
schaft ) , tschechische Sozialdemokraten
231 Stimmen , 4 Mandate ( 1928 : 58, 1) , tschech .
Nationalsozialisten 191 Stimnien , 3 Mandate
( 1928 : 151 , 2) , Nattonaldemokraten 97 Stimmen ,
1 Mandat , tschech . Klerikale 63 Stimmen , 1 Man .

dat , tschech . Agrarier 64 Stimmen , 1 Mandat ,
( 1928 hatten me tschechischen bürgerlichen Par¬
teien eine Wahlgemeinschaft gebildet und 204
Stimmen und 3 Mandate erhalten ) .

Wahlergebnis Bezdiek . Deutsche Sozial -
dem okrarcn 131 Stimmen , 6 Mandate ( 1928 :
75 Stimmen , 4 Biandate ) , Bund der Landwirte
75 Stimnien , 4 Mandat « ( 1928 : 101 , 5i , Kom¬

munisten 59 Sttmmen , 8 Mandate ( 1928 : 94 , 4) ,
Bereinigte tschech . Liste 44 Stimmen , 2 Mandate

( 1928 : 40, 2) .

Wahlergebnis Liebeschitz . Deutsche So¬

zialdemokraten 80 Stimmen » 4 Mandate

( 1928 : 105 Stimmen , 5 Mandate ) , Bund der

alle diese weißen , schivarzen , grauen , braunen »
gescheckten , gestreiften . Steif - , Schlitz - und

Schlappohrigen , alle diese Hundskreaturen , vom

Ulmer Schweißhund und vom Bernhardiner bis

hinunter zum Zievhündchen , das in zwei hohlen
Frauenhänden Platz hat , alle haben in dieser

Stunde ihr eigenes Hundesein aufgegeben und

find ejn einziger Wille geworden , ein einziger
Leib , eine einzige ineinanderflutend « Hundeseele .
Alle vom glechen Gefühl durchwittert , alle vom

gleichen Instinkt in den Aufstand getrieben .
Fünftausend Hunde heulen .
Dä mögen hundert Herren wütend auS den

Nestern springen und brsehlend : „ Kusch ! " in den

Hof Hinunterrüfen . Das Kommandowort wirkt

höchstens « inen Augenblick ; dann hat die weite ,

ungeheure Steppe alle Furcht vor Strafe in

ihren unendlichen Wirbel gerissen . Das Heulen
beginnt von neuem ; noch lauter , noch eindring¬
licher , noch aufregender als vorher .

Es ist schnell über die Marktstätte hinaus .
Es ist schon in der Mordergafse und läint von

dort in die Neugaffe , schwemt ab zum Graben

und zum Rindermarkt , wälzt sich gegen das

Emmishofer - , gegen das Kreuzlinger - und Mün -

zi - tor . Es « nut übern Fischmarkt , durch die

Salmannsweilergasse , über diese hinaus zur

Pfalzvogtei . Es durchbrandet die Hofhalde , den

MünsteMatz, , die ganze Niederburg und spritzt
durch dix Rheingasse , am kleinen Spital vorbei ,

über die hölzerne Brücke nach Petershausen hin¬
über . Bis es dort ankommt , ist es auf der an¬

dern Seite längst die Sankt - PaulS - Gasse durch ,
füllt den Ob er markt und die Plattest und springt
durch - Geltiuger Tor . und den Schottenturm in

di « ParadieSler Bauernhäuser . Aber eS macht
nicht an den äußeren Mauern halt . ES pflanzt
sich von Hof zu Hof bis nach Gottlieben fort ; cs

erreicht di « Klosterhunde der Reichenauer Abtei
und die Hunde der Dörfer am Ufer. Bis ins

Zeltlager am Horn findet et si <b hinaus und

verwirrt und verängstigt die Biwakierenden ;

Landwirte 157 Stimmen , 8 Mandate ( 1828 : 156 ,
7) , Gewerbe- Partei 56 Stimmen , 3 Mandate

11928 : 68, 3) .
Wahlergebnis Ribnian . Deutsch « So¬

zialdemokraten 44 Sttmmen , 4 Mandate

( 1928 : 16 Sttmmen , 1 Mandat ) , Bund der Land¬

wirt « 22 Stimmen , 2 Mandate ( 1928: 32, 3) ,
Kommunisten 6 Stimmen , 0 Mandat ( 1928 : 27 ,

3) , tschech . Liste 33 Stimmen , 3 ' Mandate ( 1928 :
28, 2ü

Wahlergebnis Tefchnitz . Wahlgruppe der

Kleinbauern und Häusler 86 Stimm « « , 3 Man¬

date ( 1988: 154 , 7) , Bund der Landwirte 94

Sttmmen , 4 Mandat « ( 1988 : 151 , 6L Kom¬

munisten 86 Stimmen , 4 Mandate ( 1928 nicht
kandwiert ) , Gemeindewirtschaftspartei 39 Stim¬

men , 2 Mandate ( 1928 : 0) , tschech . Wahlgruppe
54 Sttmmen , 2 Mandat « ( 1928: 64, 2) .

Gemetndewahl in Bruch .
Sonntag fand auch in der Gemeind « Bruch ,

im Bezirk Brüx - di « Wahl der Gemeindever¬

tretung statt . Das Ergebnis war folgendes :
Deutsche Tozialdemokntteu 436 Stimmen ,
3 Mandate ( 1928 : 3 Mandate , 1929 : 474 Stim¬

men ) , tschechisch « Sozialdemokraten 169 Stim¬

men , 1 Mandat ( 1929 : 181 St . s , Kommunisten
2042 Ht. , 13 M. ( 1928 : 16 M. , 1929 : 1605 St. ) ,
tschechische Nationaldemokraten 165 Tt . , 1 M. »
sonstige tschechische Parteien 249 St . , 2 M. » ver¬

einigte deutsch « Parteien 1082 St . , 7 M. Jin
Jahre 1928 erhielt «» die vereinigten deutschen
Parteien 6 Mandate « nd 854 Stimmen .

Erfolgreiche Wahl in

Einen sehr schönen Erfolg erzielte unsere
Partei am Sonntag bei den Gcmcindcwahlen in

Königswalde bei Schluckrnau , wo sie ihre Man -

dätszahl von vier auf sechs steigerte . Das Wahl¬

resultat ist folgender : Sozialdemokraten 808

Stimmen , 6 Mandate ( 208 , 4) ; Christlichsoziale
800 St . , 16 Mandate ( 791 , 16) ; Bund der Land¬

wirte 287 St . , 8 M. ( 872 , 8) ; Arbeits - nnd

Wirtschaftsgemeinschaft 148 St . , 3 M. Die

Nationalpartei , welche 1927 noch kandidierte , ist

diesmal ganz verschwunden . An ihrs
Stelle ist die Ach- « nd Wehpariei getreten .

Außerordentlicher Berbandstag des

Verbandes drr Bant - « nd Sparkasse «'
beamte « .

Am 6. d. M. hat em außerordentlicher Ber -

bandstag des BerbandeS der Bank - und Spar »
kaffenbeamten stattgefunden . Zweck war haupt¬
sächlich eine Auseinandersetzung mit . der im Ver¬

bände seit einigen Jahren bestehenden „ r o t e n

Opposition " , die 6 Vertreter des Zentral «
Vorstandes zählt , der 43 Mitglieder aufweist. Auf
dem Brrbandstagr war dir gesamte Mitglied¬
schaft durch 77 Delegiert «, die Gewerkschaft - zen¬
trale wat durch - Genossen Aba . Schäfer und

Genossen P r 4 Z e k vertreten . Genosse Schäfer
griff auch in die Debatte ein . Die Verbands -

lertuna legte dem Berbandstagc ein ausführliches
Material vor , ans dem sich ergab , daß die Oppo¬
sition eine Erklärung nicht eingehalte » hatte ,

welche von ihr vor etwa eineinhalb Jahren ver¬

langt worden war und daß die Tätigkeit der

Opposition im Widerspruch mft den Orgamsa -
tionSgrundsätzen steht . Rach einem ausführlichen
Reftrate deS Vertreters deS Zentralvorftandeü
wurde eine lange Aussprache durchgeführt - in

welcher die Redner der Opposition wiederholt
eingriffen . Der Verbandstag bestätigte mit einer

sehr starken Mehrheit , daß die Erklärung
nicht eingehalten wurde und daß die

Opposition durch ihre zersetzende Tätigkeit und

Handlungsweise die Organisationsqrundsätzc ver¬

letzt hatte . Mit einer fast Dierfünftel - Mehrheit

denn es klingt schlimmer als bei einem Brand ,
bei einer Wassersnot oder bei einem Urberfall .

Die Wächter auf de « Türmen wisse « sich dir

Unruhe nicht zu erklären . Noch wachsamer als

bisher sitzen sie > im AuSguck und bestarren di «

silbernen Straßen , die zur Stadt führe ».
Fünftausend Hunde heulen in Konstanz . Un¬

erträglich heulen sie. Die Stadt stöhnt unter
einem furchtbaren Alpdruck . Der Ruf der Wild¬
nis schreckt fi « schließlich gänzlich wach .

Lichter flämmen aus » Läden werden gestoßen ,
verschlafen « Stimmen fragen in die Gaffe : ^He,
Scharwachter , was ist das für Lärmen ? Ist etwa
der vom End in der Schadt ? " Doch die Schar¬
wache geht weiter : sie weiß es auch nicht .

Fünftausend Hunde heulen in Konstanz .
Ob es nun H- nnde sind aus Römerland , aus

Napolis , aus der Lombardei , aus ToSkana , an »

Ligurien , Morenz und Venedig , Hunde aus dem

Königreich Cypern , mitten im Meer , Hunde au »

dem griechischen Kaiserreich , dem großmächtigen
Konstantinopel , Hunde aus der großen Türkei

und der kleinen , Hunde aus Taternland , Hunde
von den griechischen Inseln , aus Myttlene ,
Rhodus , aus Kandia , Hund « aus den Markungen
des heiligen römischen Reichs : auS Schwaben ,
Franken und Bayern , ans Schweizerland , an »

Westerreich , aus dem Elsaß , aus Lotharingen , vom

Etschland , vom Rh«in , au » Thüringen , Sachsen ,
Schlesien , aus Pommerland und Brandenburg ,
von der See und au » " den Städten der Hanfe,
Hunde aus dem preussischen Ordensland , Hunde
aus Böhmen nnd Mahren , aus Slawonien ,
Ungarn , Kroatien und Serbin , Hunde au »

Polen , Litauen , Schametten , Masuren , Hunde
aus Rußland , aus Stadt und Land Nowgorod ,
Hunde au » Frankreich und aus Burgund , aus

der Normandie und au » der Pikartne , Hunde aus

Baris und Orleans , Hunde au » dem kastiliani -
lchen Königreich , au » Aragonien , Major ka,

Navarra .

( Fortsetzung folgt . )
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ten ein .

Schutztruppe und betrachtet ftr heute schon als

ihren Verbündeten im Kamps gegen die Gewcrk -

welchrS im Interesse der Oeffentlichkeil
nicht gelöst . Di « folgen dieses

Haft Du feHon eine neue

Genosst « geworben ?
Arauen - Werveattion
vier Ende Sttürz .

Masaryks Geburtstag .
Tatsache , daß der Präsident der Re -

Halter der Eisenbahner derart herabgesetzt , daß sie
von dieser Zeit an im Durchschnitt um 10 Prozent
niedriger sind , als . jenes der StaatSangestellten .

Die automatische Ernennung und Beförderung
wurde durch die ungeeignet « Systrmisierung ersetzt ,
welche nicht nur die Bediensteten , sondern auch dar

Unternehmen schwer schädigt .
Di « Arbeitszeit wurde über das

durch das Gesetz festgesetzte Ausmaß
verlängert . Di « erhöht « Leistung der Bedienste¬
ten wurde zur Entlassung und Aussetzung der jünge¬
ren und allerbedürftigsten Bediensteten benützt .

Zur Deckung des sogenannten WeihnachtSbei »
trageS wurden den Eisenbahnbediensteten di « Miete «,
sowie die Preis « der Kohle und Fahrkarten erhöht .

Der Delegiertenkongreß stellt heute öffentlich
fest :

Auf dem Weg « der Personalerspar¬
nisse wurde bereits der Höhepunkt
erreicht . Di « Eisenbahnbediensteten weisen di «

Behauptung zurück, daß die schwere Situation der

Unternehmens , welche nun durch diese Ersparnisie
überwunden werden soll, allein durch di « Weltwirt¬

schaftskrise verschuldet wurde - Di « allgemein « Wirt¬

schaftskrise hat di « Krise der Unternehmens , welche

durch , eine Reih « anderer Ursachen verschuldet wurde ,
nicht hervorgerufen , sondern nur verschärft .

Ihre wesentliche Ursache ist

di « Anarchie im öftentlichen verkehr ,

in welchem die Konkurrenz der Privatverkehrsunter »
nehmungcn durch gewisse staatliche und öffentliche
Behörden zum Nachteile der staatlichen BerkehrS -
unternehmen favoriert werden . Ferner ist er die

überhöhe Eteuerbelastung , welche bedeutend höher ist ,
als die Steuerbelastung der Bahnen in den Nach¬

barstaaten . Di « Eisenbahnen gewähren außerdem
jährlich dreiviertel Milliarden Kronen an Begünsti¬
gungen in den Personen - - und Gütertarifen im

öffentlichen Interesse .
Die Leitung der Eisenbahnen hat während der

ganzen Zeit des Bestehens der Republik den schick¬
sal - vollen Widerspruch zwischen der Theorie der

kaufmännischen Führung und der Praxis des Unter¬

nehmens ,
arbeitet ,

Widerspruch » sollen nun di « Bedien¬

steten bezahle » .
Diese » Vorgang ablehnend , geben vir im

men aller aktiven und pensionierten Bediensteten
nachstehend unsere Forderungen bekannt :

All « Verschlechterungen unserer V«rhältn . sie sind

sofort «inzustellen , besonder » di « Aussetzung der Ver¬

trags » und Hilf -bediensteten , der Abbau der festen
und Nebenbezüg «, die ungesetzliche Verlängerung der

Arbeitszeit , di « Nichternennung und Nichtbeförde¬
rung aus freie systemistert « Posten . ES ist sofort di «

Pensionierung aller jener durchzuführen , welche voll

au - gedient oder da - 60 , Lebensjahr erreicht haben .

Gleichzeitig ist auch der § 142 des GehaltSgesetzes
über di « Einrechnung deS vorgehenden , besonder » des

Eisenbahn - und Militärdienstes durchzuführen .
ES sind sofort Verhandlungen über di « Novel¬

lierung der Regierungsverordnung Nr . 15H927 auf
Grund des Antrages des Zentralvcrtraucnsmänner -
auSschusseS beim Eisenbahnministerium «inzuleirrn .

v ES ist eine Kommission für di « Reorganisation
iur Bahnen unter Beteiligung von Personalvertr « -
tern zu soffen , welche al - di « ersten Punkt « fol¬

gende Probleme zu löse » hätte :

Vereinfachung und Verbilligung
der Bahnverwaltung , Bildung einer

neuen Berwaltungskörperschaf,t unter

Beteiligung von Vertretern der Br -

diensteten , öffentlich « Kontrolle der

Sachlieferungen für Me Eisenbahnen . Die Re .

organisation der Bahnen ist im Einklang mit der

Organisation der gesamten öffentlichen Verkehrs
überhaupt durchzuführen .

Unter Mitwirkung der Vertreter der Bedienste¬
ten ist eine Revision der Doppelbeschäftigung von

aktiven , sowie pensionierte » Bediensteten , sowie auch
über di « Auszahlung zweier oder mehrerer Gehalt «
au - der StaatSkaffa durchzuführen .

E » ist «in Gesetz über die 40 - Stunden - ArbrttS -

woche in den staatlichen Betrieben herauszugeben .

Weiters ist ein Gesetz über di « Minr -

malgehälter hevauSzugeben . Da » Maximal¬
einkommen eines Staatsbeamten au » der Staats¬

kassa darf da « Gehalt deS Minister - nicht über¬

schreiten .

zeigen möge . Gen . Grünzner schloß mit der

fvrderuna di « politische und gewerkschaftliche

Die üaKenKreuzler - die

Hoffnung der Ausbeuter

So wie der Fascismus in Italien zum
Schutzwall des KaPitalrsmuS geworden ist , ebenso
erkennt auch die Unternehmerklasse in Deutsch¬
land in den Banden deS Herrn Hiller ihre

Die Eisenbahner im Kamps.
Massenhaft besuchter Manisestationstongreß der Menbahnerorganisation
Gegen dir Verelendung der Bahnarbetter und Beamten . - Segen den
Fasclrnms . - Für die Anführung der äv - ötnndenwoche . - Für die

internationale Sivhett der Arbeiterklasse .

wurde sodann der Ausschluß der sechs
der Opposition anaehörenden Zen -
tralvorstandSmitglteder aus dem
Verbände beschlossen .

Der Verbandst » - nahm sodann >wch die

Berichte über den Ankauf eines Erholungs¬
heimes und über das Bankengesetz ent¬

gegen . .

Zmsslmte VroteftksMelmng
in Jux .

Die Bezirksleitungen der deutschen und
tschechischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
haben . für Sonntag , den 6. März , nachmittag -
halb 3 Uhr die Arbeiter und Arbeiterinnen des
Durer - und Biliner Bezirkes zu einer Protest »
kuyhgebung gerufen . Trotzdem Tage vor der
Kundgebung Gerüchte , verbreitet wurden , daß die

Kundgebung gestört tyird , marschierten einige
Minuten nach halb - Uhr die Kolonnen mit

Transparenten und Sturmfahnen aus allen Rich-

Die .
publik seinen 88 . Geburtstag in vollster Frische

feierte , wiip nur von den wenigsten nicht mit

dem Gefühl der Befriedigung ausgenommen
werden . Präsident Masaryk hüt in den dreizehn
Jahren , seitdem er die höchst« Würde im Staate

bekleidet , unter dem tschechischen Volke Wohl kei¬

nen Feind gefunden — wenn man von lenen

Leuten absieht , die , von ihm selbst zurückgavie -
sen, ihrem alten Haß jetzt unverhüllt Ausdruck

geben — er hat ewr bei vielen anderen die Ach¬

tung und Wertschätzung , die dem alten Kämpfer

für Freiheit und soziale Gerechtigkeit seit jeher

gezollt wurde , wiedergewonnen und befestigt .
Wir haben uns nicht nur einmal gegen politische
Anschauungen und Handlungen des Präsidenten

gewandt und haben oft einen Standpunkt ver¬

treten , der dem de » Präsidenten nicht gleich war .

Air haben jedoch stet » die hervorragenden per¬

sönlichen Eigenschaften deS Präsidenten mit Ach¬

tung anerkannt und haben niemals übersehen ,
welche Bedeutung für den ganzen Staat Präsi¬
dent Masarhk hat . Wenn in der Tschechoflowakei
bis heute der politische Kampf trotz aller Aus¬

wüchse , di « wir beobachten rönnen , sich in ge¬

wissen Grenzen gehalten hat und wenn die De¬

mokralle trotz vieler Versuche ihrer Gegner von

allen Staaten Mitteleuropas am ungefwhrdetstm
geblieben ist, , so ist das nicht zuletzt der Autorität

zu verdanken , welche Masarvk in den weitesten
Kreisen der Bevölkerung besitzt .

*

Die offizielle Feier .

Prag , 7. März . Die Feier des 82 . Geburts¬

tages deS Präsidenten der Republik fand heute

auf der Prager Burg in der gewohnten einfachen

Art statt . Die offiziellen Gratulations¬

besuche dauerten von 10 Uhr 45 Minuten bis

12 Uhr mittags an . Zuerst sprach die Delegation
der tschechostowakischen Legionärgemeinde vor .

Namen » des Prager diplomatischen
Korps sprach dem Präsidenten der Republik

der Doyen , der päpstliche Nuntius Ciraei , di «

Wünsche auS . Für die tschechosiowakische Na¬

tiv naiv er fa mm lung und für die Re¬

gierung waren der Vorsitzende deS Abgeord¬

netenhauses M a l y p e t r , der Vorsitzende de »

Senats Dr . Soukup und MinisterpvAident
Udrzal zugegen . Als letzte stellten sich die

Vertreter der Wehrmacht und der Chef der fran¬

zösischen Militärmission , General Fauch er »

ei ». Sämtliche Audienzen hatten die Form einer

freundschaftlichen Unterhaltung . Offiziell « An¬

sprach «» fanden nicht statt .

Bor Beginn der osfüiellen Audienzen be¬

glückwünschten den Präsidenten der Rchublik
Dr . 8tmal , Sektionsches Dr . Webr , Mini¬

sterialrat Dr . Kkovtk und General Blüha

namens der Zivil - und Militärabteilung der

Kabinettskanzlei de » Präsidenten . Weiters emp¬

fing der Präsident der Republik noch einige pri¬

vate Besuche , Bor der Burg hatten sich

große Masten Publikum ängesammelt . Um
16 Uhr reiste der Präsident der Republik uach
Lany Zurück. In die Kanzlei des Präsidenten der

Republik und auch nach Lany bringt die Post
täglich zahlreiche Gratulationskundgebungen und
auch viele Geschenke für den Präsidenten der Re¬
publik . Unter den Gratulationskundgebungen
befindet sich auch ein « Reihe von Telegrammen
fremder Staatsoberhäupter . In die Gratula¬

tionsbogen , die auf der Burg aufgelegt waren ,
trugen sich zahlreiche Personen als Gratulan -

tungen auf den Marktplatz . Rasch vollzog sich der

Aufmarsch , an - dem 3500 Menschen teunahmen .
Die „ Rote Wehr " , die in sehr starker Zahl auf¬
marschierte , hatte ur wenigen Minuten ine Massen
durch eine Kelle abgesperrt , so daß » un dreiviertel
3 Uhr die Kundgebung durch die Genosse « Hejl
und Pichl eröffnet werden konnte . Für unsere
Partei war Gerwsse Josef Hofbauer und
für die tschechisthen Sozialdemokraten Genosse
Severak alS Referenten erschienen. Die beiden

Genossen verwiesen auf die scharfen Angriffe , di «
in der letzten Zeit in oer tschechischen und deut »
schen bürgerlichen Bresse gegen die sozialdemokra¬
tischen Minister und insbesondere gegen den Für »
so^eminister Genossen Dr . Czech erfolgten , und

auf die Bestrebungen der tschechischen und

deutschen Agrarier , die Arbeitslosenunterstützung
schärfer zu kontrollieren und mit den Erhebungen
über die Bedürftigkeit der Unterstützten die Gen¬
darmerie zu beauftragen . Wenn tne Regierung
die Ausgaben für die Opfer der Wirtschaftskrise
kontrolliert uno die Gendarmerie den Arbeits¬

losen auf den Hals hetzt, so fordern wir eine

schärfere Kontrolle bei den Banken und Unter¬

nehmertum, die Millionengeschenke erhielten und
Milliarden an Steuern schuldig sind . Wenn sich
der Staat in einer Finanzkrise befindet uitd Herr
BeneS bei der Abrüstungskonferenz für die Ab¬

rüstung spricht, warum wird nicht tm eigenen
Staate mit der Abrüstung begonrren und der

Staatshaushalt durch Ersparungen von Mil¬

lionenbetragen beim HeereSbudget saniert ? —

Die Redner traten ferner für die Schaffung deS

Notfonds und für die Einführung der Vierzig¬
stundenwoche ein . Nach den Ausführungen der

beiden Redner , die mit stürmischem Beifall auf -
stenommen wurden , wurde eine Resolution ange -
nommen , in der eS heißt :

„ Die heute z « einer gewaltigen Kundgebung
ihre - Willens aufmarschiertcn Arbeitermasten er¬

hebe » flammenden Protest gegen alle jene Par -

' leien , die angesichts der furchtbaren Notlage , in

der sich hunderttausendc Familie « diese - Staate -

befinden , ihre » Klaffenegoi - ma- tobe « laste «. Sie

protestiere « dagegen , daß « « ter einer schärfere «
Kontrolle der Gendarmerie Tausende arm « Men¬

sche«, denen durch die Krise jede Vrrdiensim »glich »
kett genommen ist , au - der FUrsorgraktian auS <

geschirdrn werden . Sie prangern eS an , daß «ach

dem Wille « des agrarischen Regierungschefs und

dr » agrarische « Innenminister - der Tschechoslo¬
wakei de » Opfern der kapttalistischen Wirtschafts¬
krise die Gendarmen auf den Hal - gehetzt werden .

Dir Versammelten erheben schärfste « Protest gegen

die bürgerliche » Parteien , di « in der Zeit der

wirtschaftlichen Hochkonjunktur keinerlei Vorsorge
für die zu erwartend « Kris « getroste « und dir

Unlernehmerklasie jeder Beitrag - Pflicht für dir

Krise enthoben haben .
Die versammelte « erhebe « die Forderung ,

daß der vom Fürsorgeminifter Genast «» Dr . Czech

verlangte Notfond - ehesten - Gesetz werde , damit

den Arbeitslosen und Kurzarbeiter » bester « Hilfe
erteilt werden kann . St « protestiere » gegen dir

schändlichen Versuch « von Einschränkungen , gegen

dir Einstellung der Betriebe und gegen di « Will ,

kürherrschaft des deutschen und tschechische « Unter¬

nehmertum - . Sie fordern di « Vierzigstundenwoche ,
damit wenigstens «in Teil der Arbeitslosen wieder

in de « Produktionsprozeß zurückgeführt warben

k- nnr .
Sie fordern dir Herabsetzung der Militär¬

dienstzeit und dir dadurch ersparte « Beträge für
bi « produktiv « Arbeit - lofeufürsorge zu verwenden .

Di « Versammelten fordern von der Regier »»«- ,

ehesten - «in Gesetz über di « Rekultivierungöpflicht
der Bergbauunternehmungen der durch dr « Berg¬
bau zerstörten Grundflächen in de « Bergbau¬

gebieten , einzubringen .
Die versammelte « sprechen dem Minister für

soziale Fürsorge Genosirn Dr . Czech Dank » ad

vertrauen aus . Sie erwarten , daß di « sozial¬

demokratische Partei , die gerade in dieser

Zeit eminent wichtig « Führung des Fürsorge¬

ministerin »»- nicht den Feinden der Arbeiterklasse

Überläßt und erklären , daß sie bereit find , all «

Mittel äuzuwenden , welch « geeignet find , de «

Ansturm der Arbeitergegner auf di « Position und

sozial «» Errungenschaften abzuwrhren . "

Genosse Pichl richtete an die Versammelten
den Appell , in Bereitschaft zu bleiben , und immer

am Platze zu sein , denn rrur dann ist eS möglich,
Ae Willkür der Agrarier und der Bürokräfte zu

»rechen .
Ein imposanter Den»onstrationSzug führte

die Massen dann durch die Straßen der Stadt

Und löste sich ohne jede Störung » n der Ofseker
Straße auf . .
< Die Kundgebung vollzog sich in musterhafter

Ordnung und Dikiplin und hinterließ in der <

Stadt einen ungeheuren Eindruck .
'

Die „Rote !

Weh» " hat an dem herrlichen Verlauf der i

Demonstration ein große - Verdienst . 11

Für Sonntag , den 6. März hatten die im

Zentralvertrauensmännerausschuß vertretenen

Eisenbahnerorganisationen einen Kongreß nach
Prag einberufen . Ungefähr 5000 Bahnproleten ,1
Delegierte uru > Gäste , füllten den riesigen Lu -

'
cernasaal bi - auf den letzten Platz . Der Kongreß ,'
dessen Tagesordnung war :

1. Sofortige Einstellung der Verschlechte -
terung der Entlohnung - - und Rechts¬
verhältnisse der Eisenbahnbediensteten ;

2. Novellierung der Regierungsverordnung
Nr . 15 - 27 .

3. Reorganisation der Staatsbahnen ,
stand ganz im Zeichen internationüler prole¬
tarischer Solidarität und Kampfgeschlossenheit .

Der Hauptreferent Abg . Genosse Brodecky
. legte in einer temperamentvollen , oft von Bei¬

fall unterbrochener Rede , die furchtbare Lage
des Eisenbahnproletariats dar .

Insbesondere die Lage der niederen Katego¬
rien der Bahnbediensteten läßt ein « weiter «

Verschlechterung nicht zu .
Beim Sach » oder Personalaufwand zu sparen
heißt die Verkehrssicherheit gefährden . „ Ent -
weder » nm » nimmt unser « Forderungen ( welche
in dem weiter unten auszugsweise abgedruckten
Memorandum enthalten sind D. Red . ) an oder
die Eisenbahnen Höven auf zu «Mstieren " schloß
Gen . Brodecky unter stürmischem Beifall sein «
Rede .

Gen . Tomaüek überbrachte die Grüße der

tschechischen Sozialdemokratie und sicherte dm

Eisenbahnern di « tatkräfttgste Hilfe seiner Partei
zu . In gleichem Sinne sprach für unsere Partei
Geuost « Taub . Er erklärte : ' Das Gedeihen der

tschechoslowakischen Staatsbahnen ist abhängig
vom Verhalten der Verwaltung zu den Angc -
stelltm .

Die deutsch « sozialdemokratisch « Arbeiter¬

partei »vird stet » für die Interesse « der

Eisenbahner eintrete «.

Bei ihrem Verhältnis zu dm Eisenbahnern be¬

darf « S keiner weiteren Versicherung , daß die

Partei mit ihnen bis zum letzten Augenblick
kämpfen wird . Der Rede des Gen . Taub folgte
stürmischer Beifall .

Für di « tschechisch «» Nationalsozialisten
ftrrach der Abg . Bergmann . Auch dre tsche¬
chischen Bürgerpartei «» hatten Vertreter ent¬

sandt . Senator Navratll ( Naftonaldemokrat ) und

Aba . Novük ( Polkspartei ) konntm ruhig zu
Erwe redm . Die „ ArbeiterfremMichkeit " dieser
Parteim , di « di « Herrn Navvatil und Novük

angesichts der 5000 Eisenbahner zu bewnm sich
bemüßigt fühlten , wissen die Eise »»bahn «r schon
richftg einzuschätzm . Herr Zlatuäka , der für den

Klub der tschechischen Agrarier sprach , aber

wurde nicht ruh « «»gehört . Die empörten Zwi -

schenrufe , die sich gegen die Arbeiterfenüstichkeit
seiner Partei richteten , verstummtm erst , als

dieser Herr die Rednertribüne verlaffm hatte .
Auch anläßlich Der Ankündigung der Anwesen¬
heit eines Stköbrnh - Journaftsten demonstrierten
die Versammelten stürmisch gegen dm FasciSmuS .

Nach dm Vertretern der politischen Par¬
teien kamen die Gewerkschaftm zu Worte , unter

ihnen die Gm . Grünzner ( Verband der

Eisenbahner ) und Nömec ( Unte SelezniLnich
zümSstnancu ) . Gm . Grünzner führt « aus , daß
Sie international denkenden Mitglieder des Ver¬

bandes der Eifer»bah»»«r die Gemeinsamkeit deS

Kampfes mit den tschechischen Berufskollegen
und Genoffen " immer gewünscht haben und sie
nun arrfs freudigste begrüßen . Er appellierte
urtter großem Beifall an die

Solidaritöt ohne Unterschied der Dimstkate -
gorie und der Ration .

Aber di « Einheit »st »»echt nur unter den Eisen -
bahnern nötig . ES muß di « Einheitsfront aller

Arbeiterchen geschaffen werden , zur Niederrin -

aung des Fafcisnrus , in tvelcher Form immer er

sich »eigen mT
~ “

M _
Front der Arbeiter zu starkm .

Die Entschließ »^ tvurde einstimmig ange¬

nommen . Unter den Klängen der „ Roten Fahne "

schloß die irnposaitte Kundgebung .
*

In dem zum Beschluß erhobenen Memo¬

randum wird u. a. gesagt :
Di « tschechostowakischenStaatsbahnen sind in den

letzten Jahren in eine schwer « Wirtschaft - - und

Finanzkrisr verfallen . Unter dem Druck der ent¬

scheidenden politischen und bürokratischen Macht¬

faktoren ist die Eiserrbahnverwaltung bestrebt , dieses

Mißverhältnis , durch systematischen Abbau der Aus¬

gaben des Unternehmen - in Sach - und Personal -

ersparnissen auszugleichm .
Unzählige Male haben wir erklärt und auch

durch Tatsachen bewiesen , daß wir

für das Unternehmen , besten Existenz auch

unsere Existenz ist , große Opfer gebracht

haben . Wir vertoeisen hier nnr auf di « Zeit während
des Kriege - und ans die Nachkriegszeit , Um so

entschiedener »oeisen wir deshalb di « Sparmethobm
der heutigen Leitung der Eisenbahnen zurück.

Die Eiseukxchnbediensteten wurde « im Jahre

1927 in der Gesamtheit unter da - Niveau der Staat - -

angestellten degvadiett . Zur Zeit der wirtschaft¬

lichen Konjunktur , zu tvelcher in anderen Staaten

eine Erhöhung der Bezüge der Eisenbahner »erfolgte ,
wurden in der Tschechostowakischen Republik die Ge ¬

schäften und gegen die Arbeiter überhaupt .
Wie bekarmt , sind die Nazis vor einigen

Tagen wieder einmal aus einer Sitzur »g des

Reichstages auSgerisim . In dieser Sitzung wur¬
den einige Beschlüsse gefaßt, die den Schwer -
industtiellen und den preußischen Junkern gegen
den Strich gehen , und deshalb läßt sich das

Organ deS Großkapitalisten Hugenberg , der

Berliner „Lokal - Anzeiger " , über die Nazi folgen¬
dermaßen aus :

„ GS ist zu entscheiden über « men soziaidemo -
krattschen Antrag aus Verstaatlichung der

Montanindustrie , und dabei lasten die

Nationalsozialisten di « deutsche Wirtschaft ( lies :
die deutschen Montarr - MMionär « d. R. ) im Stich ,
liefern si « den Marxisten und Bolschewiken aus .

Und da laufen sie «ach vier Tagen Rederei « » aus¬

gerechnet in der Stund « davon , in der « twas Gutes

geschehen und etwas SchlinrmeS verhindert weiden

konnte . "

Für die Herren von der Montanindustrie
ist es somit keine Frage , daß dir National¬

sozialisten das heilige Privateigentum an Pro -
duktionsmitteln zu verteidigen haben , waS von

unS übrigens niemals bezweifelt wurde , und daß
sie für das von den Jrrdustriellen empfangene
Gold den Unternehmern Schützendienste zu

leisten schuldig sind .
Derselbe „Lokal - Anzeiger " , der ja auch das

Sprachrohr der deutschnationalen adeligen Groß-
aruildoesttzer ist , schreibt dann weiter , daß sich die

Landwirtschaft ( geineint ftttb die Großgrund¬
besitzer d. R. ) Bet den Nationalsozialisten dafür

bedanken können , daß durch ihre Flucht ein

Antrag auf Rückgängigmachung der

Butterzollerhöhung angenommen

wurde . .<• m
Die Hugenberger kennnen eben ihre Pap¬

penheimer mit dem Hakenkreuz . Sie bestätige »»,
was wir irmner behauptet haben : Die Nat » o »

nalfozialisten sind di « verläßlichste

Schutztruppe der Kapitalisten .
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T agesneuigkeiten
Attentat aus ein Steueramt

ober Racheakt an einem Anwalt ?

Uhersky Ostro , 7. Marz . Samstag , den 5.

d. M. warf ein unbekannter Täter um 19 Uhr
30 Minuten in die Registratur des Steueramtes

in Uhersky Ostro einen Sprengstoff . Nach dem

Gutachten eines Sachverständigen bandelt cs sich
um eine DhnamonPatrone , die durch eine

Sprengkapsel zur Explosion ' gebracht wurde . Der

Explosivstoff stieß in den inneren Rahmen des

Fensters , explodierte sofort und richtete insofern
einen Schaven au , daß das Fenster heraus¬
gerissen wurde . Infolge des Luftdruckes wurden

die inneren Türen auMrissen und einige Fenster
zertrümmert . Die Schriftstücke in der Registra¬
tur tvürden nicht beschÄlgt . Ein zufällig vor¬

überfahrender Motorradfahrer wurde

durch Glassplitter Im Gesichte leichtverletzt .
Das Gebäude des Steueramtcs , das auf dem

Marktplätze in Uhersky Ostro steht , ist nur ein¬

stöckig und wird außer von dem Steueramt noch
vorz mehreren Mietern bewohnt . Nach den vor -

läusigen Untersuchungen wurde die Dynamon -
pätrone wahrscheinlich aus der kleinen Neben¬

gaste geworfen .
Das HauS gehört dem Advokaten Dr .

B l a t a k und es werden Vermutungen ausge¬
sprochen , daß das Attentat nicht dem Steueramt ,
sondern dem Advokaten galt und daß es sich um

einen . Persönlichen Racheakt handelt . Dr . Blatak

hat der Gendarmerie einige Namen von Per¬
sonen ^ angegeben , die er der Tat verdächtigt .

Der Vorfall wird von der Gendarmerie aus

der Umgebung und von der Fahndungsstation in

Uherske. Hradistä untersucht .

- er Wahlkampf in Berlin .
Die Zahl der Todesopfer wachst .

Berlin , 6. März. Zwischen Nationalsozia¬
listen und Kommumsten kam eS an mehreren
Stellen der Stadt zu Zusammenstößen , die ein

Todesopfer forderten . Bei dem Verteilen

von Wahlflugblättern wurden National -

fozialisten von Kommunisten überfallen , die

sofort mehrere Schüste auf ihre Gegner abgaben .
Eine Kugel traf den , 46jährigen Otto Ludwig
in den Kopf und verletzte ihn tödlich .

Die Polizei hat im Laufe des heutigen
Tages bis 8 Uhr abends 180 Personen , die vor

allem her nationalsozialistischen und

der kommunistischen Partei angehören ,
festgenommen und der politischen Polizei über¬

geben. Bisher ist nur ein kleiner Teil von ihnen
wieder entulffen worden . Die meisten - gehören
Klebekolon n en an . Andere waren an

Schlägereien beteiligt und werden sich
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und

Ruhestörungen zu verantworten haben .
Aus Anlaß deS Ueberfalles , der am 24 .

Jänner auf Zettelvcrteiler der Hitlerjugend
unternommen wurde , und dem der Schüler Nor¬

bert Merkus zum Opfer fiel , hat jetzt der

UntersüchungSrichter auf Antrag der Staatsan¬

waltschaft gegen 11 Personen die Vor¬

untersuchung eröffnet . Mit Ausnahme von

drei Flüchtigen, befinden sich sämtliche Angeschul¬
digten in Untersuchungshaft .

Sechsfacher Mörder ?

Linz, 7. März . ( AN. ) Leitgöb , der den

Mord an der . Baumeistersgattin
Jan ? gestanden hätte , machte weitere , sensatio¬
nelle Geständnisse , woraus sich ergibt , daß er

fünf weitere Morde , darunter an seiner

eigenen Großmutter , begangen haben will .

Leitgöd will alle Mordtaten aus sexuellen
Motiven begangen haben . Der Mörder steht
im 53 . . Lebensjahre und hat wegen verschiedener
Verbrechen bereits fast 20 Jahre im Ker¬

ker verbracht . Man glaubt , daß noch wei¬

tere M o r d t a t e n aufgedeckt werden .

Sovvelmord und Selbstmord .
Tod der Eltern des Mörders unter dem

Eindruck der Tat .

Gelsenkirchen . 7. März . Die Ehefrau
Abi und der Maschinist Friedrich
Tummler wurden von der Polizei heute früh

gegen 3 Uhr schwer verletzt auf der Straße auf -

gefundtn und sofort in ein Krankerchaus über -

Seführt, wo sie beide kurz darauf starben . Es

arwelt - sich um einen Doppclmord . Als Täter

wurd ? der 30jährige Schlosser Alfred
Schwill von der Polizei ermittelt und heute
vormittag an der Kanalbrücke Gelsenkirchen —
Bismarck tot aufgefunden . Er soll den Doppel¬

mord aus Eifersucht begangen Haben. Tie Tra - -

gödie hat noch ein weiteres Todesopfer gefordert .
Der 60jährige Vater de ^ s Morder s

Alfred Schwill erlitt bei der Nachricht von dem

Tove feines Sohnes einen Schlaganfall
und stürzte tot zu Boden . Seine Frau ist in¬

folge d? s Schreckens ebenfalls schwer
erkrankt , so daß mi ^ t ibrem Ableben

g r r e ch n e t werden muß.

Piklovie in die Tschechoslowakei ?
Wien , 7. März . Wie der „ Morgen " erfährt ,

hat der Attentäter Pikloviö den Wunsch aus -

gesprochen , an die 1 sch e ch o slowakische
Gre ' « ze ab geschoben zu werden , um in

dem Kurorte Lüh a ö o vi < e vier Wochen zu

verbringen . Sein Perteidiger Dr. Korkes hat sich

deshalb an den Präsidenten der Tschechoflowa-

MklMllWlkZ MM »kl MkltklWMl III Wg.
Prag verliert im Stödtekampf gegen Breslau . - Guter Abfchuelden

der Atus - Schwimmer .
Im Hallenbad der Prager Bezirkskrankenkaffe

fand am Sonntag , den 6. d. , im Rahmen der Feier
des fünfjährigen Bestandes der Schwrmmseltion des

Verbandes der DTJ . der Städte - SchwimnNvettkamPf
Prag gegen Breslau statt . Breslau war vertreten

durch eine Mannschaft der „ Freien Schwimmer "
Breslau . Außerdem waren Mus - Schwimmer aus

Aussig und Schreckenstein sowie Schwimmer und

Schwimmerinnen der DTJ . aus Teplitz , Brüx und

Prag in den Rahmenkonkurrenzen am Start erschie¬
nen . Der Bestich dieser Veranstaltung ließ zu wün¬

schen übrig . Der zum überwiegenden Teile gebotene
ausgezeichnete Sport wär « es wert gewesen . Unter

den erschienenen Zuschauern befanden sich u. a. als

Vertreter der Deutschen Gesandtschaft in Prag
Hegationssekretär Dr . Korth , ferner Genosse Doktor

Soukup , der Sekretär der SASJ . Silaba und als

Vertreter unseres Prager Arbeiter - Eurn - und

Spotveerins die Genosten Kreisty und Schrader .
Die Veranstaltung wurde eingeleitet durch dir

Internationale " und das , ^i «d der Arbeit " . Be¬

grüßungsansprachen hielte « n. a. Genosse Mrazek
für den Technischen Ausschuß der DTJ . , weiter

Genosse Stritzel ( BreSlau ) . Für den Atus Prag
und unsere « Mrband sprach Genosse Schrader .

Die BreÄauer Genosten zeigten sehr gute

Leistungen und waren in Technik und Tockttk den

tschechischen Genosten bis auf ein « Ausnahme über¬

legen . Der . Revanchekampf des Olympiasiegers Wer¬

ner ( Breslau ) im 180 - Meter - Frerstil - Schwimmen
über seineil seinerzeitigen Besieger Bidak ( Prag ) ge¬

lang nicht , denn der Prager erwieS sich auch dies¬

mal als der schnellere . Einen sehr schönen Kampf
brachte die ÜX5v- Meter»Fr«istil -Stafette , die mit

dem knappen Siege der Prager endete . Kopf an Kopf ,
ein kleiner Vorsprung an der Wende , der ober bei

der nächsten wieder ausgeglichen wurde , so verlief
dieses äußerst spannende Rennen dieser Staffel , die

akS Schlußmänner wiederum Werner und Biöa ! um

den Sieg kämpfen sah. Das Wasserballspiel Breslau

gegen Prag endete wider Erwarten mit dem Siege
der Gäste , die den Heimischen wohl ebenbürtig ,
aber doch durch ihre größere Wendigkeit und Schuß¬
kraft überlegen waren und trotz eines Schiedsrichters ,
der Unkenntnis der Arbeiterwasserballregeln verriet ,
einen verdienten und dielbejubelten Sieg errangen ,

obzwar ihnen wegen „ Hundeins " ein Mann beim

Stand « 8 : 3 ausgeschlossen wurde .

In den Rckhmenkonkurrenzen traten auch Schwim¬
mer «nserrs Anssiger Verbandes an , und

zwar waren vertreten Aussig und Schrecken¬
stein . Sie können auf ihre errungenen Erfolge
stolz sein . Sie gewannen u. a. auch das Wasterball -
spiel gegen Teplitz ( DTJ . ) überlegen und hier zeigte
es sich, daß auch in dieser Disziplin im Aussiger Ver¬

band ausgezeichnetes geleistet werden kann . Man

sah schön« Kombinationszüge und auch harte Schüste ,
wie denn auch die Aussiger Mannschaft ein einheit¬

licheres Gefüge aufwieS als di « ihrer Gegner . Trotz¬
dem möchten wir feststellen, daß unsere Aussiger Ge¬

nossen noch viel Training und auch regeren inter¬

nationalen Verkehr brauchen , um durch dieses mchr
an Routine zu gewinwrn , denn hie guten und Erfolg

kischett Republik Masaryk und an den tsche¬
choslowakischen Außenminister Dr . BeneS ge¬
wendet .

Drei Steinbrucharbeiter vo « einem

Felsblock zermalmt .

Jglau , 7. März . In öenkov unterhöhlten
im Steinbruch 2ofka heute vormittags vier Ar¬

beiter einen großen GesteiuSblock im Gewichte
von 60 Zentnern , der später durch Explosivstoffe
beseitigt werden sollte . Bor 10 Uhr riß . sich plötz¬
lich dieser Block in einer Höhe von 6 Metern los

und stürzte auf die Arbeiter herab , von denen

drei auf der Stelle getötet würden .

Einem einzigen gelang eS, beiseite jn springen ,
wodurch er sein Leben rettete . Getötet wurden

der 52 Jahre alte Franz Hury , der Vater eines

Kindes ist , der 35 Jahre alte Anton Houzar , der

eine Witwe hinterlaßt , und der 22jährige ledige
Josef Bacek . _ »j ,

Weitere Verhaftungen von Prager „ Dolks -
sport "- Mitgliedcrn . Die Prager Polizeikörresvon - ,
denz teilt mit : Durch die weitere in der An¬

gelegenheit der Einstellung der Tätigkeit der

rechtswidrig weiterbestehenden Prager Organi¬
sation „ B o l k S f p o r tf- vorgenommene Unter¬

suchung wurden neue Mitglieder dieser Organi¬

sation — n e u n an der Zahl — sichergestellt , die

nach vorgenommenem Verhör am Montag in

die Haft des Kreisstrafgerichtes in Prag emge -

. liesert wurden . Bei den in den Wohnungen der

genannten Personen durchgeführten Hausdurch¬

suchungen wurden verschiedet « Bestandteile von

Hakenkreuzleruniformen sowie eine umfangreiche
Korrespondenz beschlagnahmt , die auf eine

illegale Tätigkeit dieser Organisation hinweist .

Gleichzeitig wurden gegen alle Verhafteten die

Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft in Prag

auf Grund der § 8 2 und 17 des Gesetzes zum

Schutze der RepuÄik erstattet . Die Untersuchung
Wird fortgesetzt .

Ein Autounglück ereignete sich Sonntag auf
der Straße zwischen Lipuvka und Lakankv ( Mäh¬

ren ) . Ein von dem Geschäftsreisenden Friedrich
Katz gelenktes Personenautomobil fuhr aüS un¬

bekannter Ursache ut einen Straßengraben , über¬

schlug sich zweimal und ging vollständig in

Trümmer . Dl « im Auwmobil sitzenden Per¬

sonen , die 26jÄrige Alice Srbeckä aus Bsetln ,
die 26jährige Slavomira Dobrä , der 27jahrige

versprechenden Ansätze weisen direkt darauf hm . Wer

immerhin : rin sehr beachtenswerter Anfang ist ge¬

mocht .
Bon den Schwimmern und Schwimmerinnen

der DTJ . aus Teplitz , Brüx und Prag sah man ganz

gut « Anlagen , aber anscheinend mangelt es hier an

einem systematischen Training , um sich, wie dieses
Meeting bewies , erfolgreicher durchsetzen zu können .

Am Schlüsse der sich etwas zu viel in die Länge
gezogenen Veranstaltung dankt « Genost « Silaba

den Brtzslaüer Genossen für ihren Start in Prag
und überreichte ihnen znm Andenken einen vom

Genossen Dr . Soukup gespendeten Pokal aus böh¬
mischem Kristall .

Di « Ergebnisse des Städte - Wettkampfes :
10 0 M « 1 « r B r u st: ,1. Gewiese ( Breslau )

1 : 27D Min . , 2. Kaluza ( Breslau ) 1 : 27 . 4 Min . ,
3. Ehrlich ( Breslau ) 1 : 29 . 5 Min .

100 Meter Rücken : i . Frei ( Breslau )
1 : 21 . 9 Min. , 2. Brak « ( Prag ) 1 : 22 . 4 , 3. Klingen¬

berger ( Breslau ) 1 : 23 Min .
100 Meter Freistils 1. BiSckk ( Prag )

1 : 05 . 8 Min. , 2. Werner ( Breslau ) ' 1 : 07L Min . ,
8. Dvokak ( Prag ) 1 : 10 . 4 Min .

3X100 Meter Lagenstafette : 1. Bres¬
lau 4 : 0 . 04 Min . , 2. Prag 4 : 13 Min

6X50 Meter Freistil : 1. Prag 3 : 10

Min . . 2 Breslau 3 : 11 Min .

Springen ( L Sprünge , 2 Pflicht - und 3 Kür -

Sprünge ) : 1. Dvokak ( Prag ) 38 . 8 Puickt «, 2. Kotalla

( Breslau ) 35 . 2 Punkt « , 3. Krkianfky ( Prag ) 32

Punkt « .
Wasserball : Breslau —Prag 5 : - 3 ( 3 : 2 ) .
Breslau gewann demnach den Wettkampf mit

34 : 26 Punkten .

Die Rahmruwettbewrrbr :

50 Meter Freistil ( Zöglinge ) : 1. Jarka

( Prag ) 81. 5 SÄ - , 2. G r u s s « r ( AtuS Aussig ) 35. 2,
3. TKitel ( Prag ) 43 . 2 Set .

5 0 M e/e r Rücken ( Männer ) : 1 . . Goldbach
tAtus Aussig) 39 . 5 Sek . , 2. Gerstenberg ( DTJ . Tep »
litzer ) 42 . 5 Sek. , 8. Roubek ( DTJ . Brüx ) .

4X25 Meter Ta uchp ' ä fette : 1. Prag
1 : 15 . « Min. , 2 Atus Ausiig l ' : 19 . 2 Min. ,
3. « tuS Schreckenstein 1 : 81 . 6 Min .

8X50 Meter Lagenstafette . ' l . AtuS
Aus s ig 1 : 57 . 8 Min . , 2. DTJ . Teplitz 2 : 02 Min. ,
3. Prag 2 : 06 Min .

100 Meter Brust ( Männer ) : 1. Slatin

( Prag ) 1 : 84 Min . , 2. Jindrischek ( Atus Aus¬

sig) 1 : 35 . 8 , 3. Urban ( DTJ . Teplitz ) 1 : 372 Min .
'

50 M« . t « r Freistil ( Männer ) en 1. Suchan
( Prag ) 80 . 5 Sek . , 2. KuSera ( Prag ) 33 Sek . , 3. Ger -

stertberg ' ( DTJ. Teplitz ) 34. 5' Sek. , ' 4. Grögr ( Prag )
34 . 6 Sek ^ 5. Bohanka ( DTJ . Teplitz ) 84 . 7 Sek - ,

LSpttz ( AtuS Aussig ) S51 Sek . , 7. Pehe l lÄtus

Aussig) . 86 - 6 Sek .
100 Meter Brust ( Frauen ) : 1. BareLova

( Prag ) 1 : 53 . 6 Min . , 2. Krausova ( DTJ . Teplitz )
1 : 57 Min . , 3. Heraitova ( DTJ . Brüx ) 1 : 59 . 8 .

Wasserball : Atus Ansfig gegen DTJ .
Teplitz 7 : 3 ( 2 : 2 ) , Prag II gegen Breslau - Prag
komb . 11 : 2 ( 7 : 1 ) . —en —

Karl Skalickj - und der 23jährige Friedrich Katz ,
sämtlich aus Brünn , erlitten zahlreiche Bcr -

lctzungeu und wurden von der Rettungsstation in
das - Brünner Spital gebracht

Oberst Lindbergh hat sich an zwei bekannte
und führende Gangsters namens Saldi Spi¬
tal » und Bitz mit dem Ersuchen gewendet , sein
entführte » Kind zu suchen . Die beiden Banden¬

führer haben die Nachforschungen in der Unter¬
welt ausgenommen . Die Polizei " in Tröuton

verhaftet « eine junge Frau namens Cor -

bett , die erzählte , daß die Entführer des Kindes

Lindberghs einige Male im Flugzeug das Ge¬
biet der Billa Lindberghs umflogen und das

Kind mit einem F a l l s ch i r m vom FhiMug ,
aus abzuwerfen beabsichtigten , daß sie es sich
aber überlegten , da sie im letzten Augenblick den

Mut dazu verloren .

Tod durch Ausgleitcn auf der Trepp « .
Samstag nachts glitt der 60jährige Hausknecht
Siegmund Silbiger in Zabkeh a. Oder auf einer

eisernen Treppe , die zum Baden führte , aus und
erlitt den Tod . Das Unglück ereilte ihn , als er
in der Nacht auf den Dachboden schlafen ging .

Wieder ein Fall tödlicher Papageienkrank¬
heit . Ein Ingenieur und ftine Frau , erkrankten

vor etwct 14 Tagen in K öl n au heftigen grippe¬
ähnlichen Erscheinungen . Die Sympwme der

Krankheit ließen den Verdacht aufkommen , daß
hier ein Fall der sogenannten Papageienkrank¬
heit vorliegte , zumal die KraniheftSerscheiuungen
auftraten , nachdem das Ehepaar Wellen¬

sittiche ettvorbcn hatte . Der Ingenieur ist
Mitte voriger Woche gestorben ; seine Frau
schwebt in Lebensgefahr. Die Kölner Gestmd »
heitSpolizei . , hat tue Wohnung der Erkrankten

versigeln lassen und die Sitttche dem Robert -

Koch- Jnstitut in Berlin zur Untersuchung über -

saichk . ^
‘ ” ■■ ■

Häufige Raudübersölle in Paris . Aus der

französischen ^Hauptstadt wird gemeldet : Die

nächtlichen Raubüberfälle auf Paffanten in dm

Straßen von Paris nehmm trotz Verdoppelung
der Wachpatrouillen der berittenen Polizei kein

Ende . In der Nacht auf Sonntag wurden im

ganzen acht Paffanten überfallen . Ein Wach¬

mann , der einem auf dem Boulevard Malesber -

beS Ueberfallenm zu Hilfe eilte , wurde von den

Rowdys ' durch einen Revolverschuß verletzt . Die

Täter sind in einem Automobil entschwunden .

Vom Rtmdhmk .

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Mittwoch .

Prag : 11 : Schallplatten , 15 . 30 : Molavorträge ,
17 . 10 : Marionettentheater , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Arbcitcrsuuk : H. Wondrak - Karlsbad : Demokratie
« ud Arbeiterklasse , 20 : Abraham Lincolm , Schau - . ,

spiel , 21 . 45 : Klavierkonzert . — Briinu : 15 . 30 : Lie- ,
der , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Prof . Dr . JltiS :
Erwachsenenbildung in Dänemark . — Möhr . - Lstrau :
15 . 30 : Lieder , 18 . 25 : Blasmusik . — Breslau : 16 . 30 :

Galgenlieder , 18 . 55 : Kammertrios . — Hamburg :
20 . 30 : Wagner - Abende — Langenberg : 19 . 15 : Ju¬
gend in Deutschland . — München : 19 . 15 : Volkstüm¬

liche Zithermusik . — Wien : 17 . 55 : Russische Bolks -

liÄer , 20i45 : Lachen Sie milk

Streik der ftauzöstschen Rechtshörer ? A »

allen französischen Rechtsfakultäten planm die

Rechtshörer für heute einen Streik zum Zeichen
des Protestes gegen den jüngst in der Kammer

angenommenen Antrag , demzufolge Lizenzprü¬
fungen ( ähnlich unseren Rigorosen ) ablsaen und

gegebenenfalls auch Verteidiger jene Personen
werden könnm , die das Baccalaureat ( unsere
Matura ) nicht abgelegt haben . Die Professo¬
ren scheinm mit den Studentm zu sympathisie¬
ren . Der Dekan der Rechtsfakultät an der Sor¬
bonne erklärte , es sei bedauerlich , daß . die
Kammer diesen Antrag angenommen habe , ohne
das Urteil der Profefforen der Rechtsfakultm an - :

gehört zu haben . Für heute wurde , in aller Eile

der Senatsausschuß für Unterricht einberufen ,
um den Kammerbeschluß zu überprüfen .
ES ist nicht ausgeschloffen , daß er a bg e l e h n t

werden wird . —

Studentendemonstrationen in Agram . Sonn¬

tag kam eS an der Agramer Universität zu gro¬
ßen separatistischen Demonstrationen . Eine

größere Gruppe vo - n Studenten hatte am Balkon
des Univerfitätsgebäudes eine große Leinwand

mit der Aufschrift „ Hoch das freie Kroa¬

tien " angebracht und veranstaltele hierauf
Demonstmttonen gegen das bestehende Regime .
Die Polizei hatte die Zugänge zur Universität ,
abgesperrt . Als die Studenten am Nachmittag
dos Gckbcmiw zu verlassen begannen , um die

Demonstrationen auf der Straße fortzusrtzen,
schrftt me Polizei em und nahm zahlreiche Ber - '

Haftungen vor .

Arbeitertod . Aus der Maxhütre in Unierwellen -

bcrn ( Ostpreußen ) kontrollierten am SamStag der

Hilfsarbeiter Markert und der Schlosser Vogt f . : n

Gasometer . Aus einer undichten Stelle aus -

strömendes Gas führte den Tod der bei¬

den Arbeiter herbei .

Gegen die Koutiugentierung des

FUmerdoris .
Ter Filmklub der tschechoslowakischen Film -

Publizisten ha : nun . auch in dieser für die Allge¬
meinheit sehr wichtigen Sache ein offenes ' Wort , ge¬

sprochen und an die Ministerien sowie Abgeqrdnetrn -
klubi nachstehende Erklärung versandt : .

Im Hinblick aus die beabsichtigte Kontmgeu -
tierung des FilmimportS hat der Filmklub be-

fchlosien , nachdrücklichst zu verlangen , daß außer¬
halb ins Kontingents auch weiterhin Kultur¬

filme und Filme hoher künstlerischer
Oualität frei eingeführt werden sollen , ,
Wenn dieses Verlangen von den beteiligen
Ministerien als berechtigt anerkannt werden sollt «,
wird es dem Filmklub zur Ehre gereichen , « inen

Antrag auszuarbeiten, , auf welche Weise künstle¬
risch und . kulturell bedeutende Film « ausgewählt
werden sollen . Gleichzettig hält es der Filmklub
für seine Pflicht , darauf aufmerksam zu machen ,
daß di « Kontingeutierung in sich di « Gefahr
einer Monopolisierung auf dem FUm -
markt zugunsten einer einzigen Erzeugergru - pe
trägt , dir stch nicht nur in ungünstigem wirtschast -
lichen , sondern auch kulturellen und künstlerischen
Einfluß auswirken müßte , wofür als Warnung
di « deutschen Verhältnisse dienen müssen .

AuS diesen Gründen sind ' wir davon übel '

zeugt , daß unser « Erklärung bei der Entscheidung
über das Filmkontingen : wird brrücksichtigr
werden .

Wie nunmehr auch von dcn begeistertsten Ver¬

fechtern des Schatzes heimischer Produktion zugun¬
sten einiger weniger weiter Taschen erkannt werden
wirb , kann in dieser Frag « nicht - mehr' über die

Köpfe nicht " Nür ' der gesamten Fachwelt , sondern
auch der Oeffentlichkeit entschieden werden . Di « Kon¬

tinent « d« S FilmexPortS haken zwar in Deutschland
und Frankreich «in « Belebung der Erzeugung zur
Folgt gehabt) aber dadurch wurde namentlich in

Deutschland daS Anwachsen der ' kapitalstärksten
Grupp « , der ll fä, , eruröglstht , die jetzt das einst so
höh « Niveau des deutschen Films auf simpelste
Operettenspielerei herabgedrückt hat und durch ihre
finanzielle Stärke — di « Ufa kontrolliert allein
450 Kinos -7- die Möglichkeit hat , auch den ärgsten
Schund zu lancieren . Bei uns wären aber die Ber -

hältniffe rwch diel ärger , weil wir em - einziges
Atelier bestehl , das von ,den. Produzenten ' ' für Miet «
und Apparaturlizenz unverschämte Preise verlangt,
die einfach deshalb bezahlt werden müssen , well keine

Konkurrenz da ist. Bei uns schluckt die Prager
A- B- Fllm A. - B. von jedem Film - vei Drittel der .

Gestehungskosten und mit dem restlichen Drittel müs¬
sen all « Mitarbeiter , Autorhonorare , Gagen , Musller
und Komparsen bezahlt werden . Diese Verhältnisse
sind natürlich unmöglich, die genannte Firma leistet
sich anch unglaubliches in Mißachtung unserer Ar- , .
beitSgrsetze und darf darum nicht erwarten , daß die

Oeffentlichkeii ihrer Arbeit hinter den Kuliffeu des

Handelsministeriums wortlos zusieht . Es wäre nun
an der Zeit , daß die verantwortlichen Kreise zu der

Angelegenheit vernünftig Stellung nehmen .
W. Lg.
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Musiker - Anekdole «.
Der Monogamist .

Der eben verstorbene Tage « Tolbert hielt den
Rekord im Heiraten . Sechsmal war er in den

Hajen der Ehe eingelausen . — Al - er erfuhr , daß
Weingartner zum fünften Mal « heiratet «, meint «
er mit dem Unterton leiser Berachiung : „ Ra , wenn

schon, «inholen kann mich der Mann doch nicht mehr
. , , dieser kleine Monogamist ! "

Grünfel - .

Bon dem kürzlich verstorbenen berühmten Tel »

kistcN Grünfeld erzählt man sich folgend « Anekdote :

Ein Freund Grünfelds war schwer erkrankt . „ Wenn
ich sterben sollt «, spiel « bei meinem Begräbnis ! " ,
bat er den Meister . „ Aber gerne " , antwortet « Krün »

seih, „ was willst du denn hören ? "

Bruckner .

Ein Berliner befragt « Bruckner «inst , wie es

käme, daß mau so wenig von seinen Kompositionen
hör«. „ Mir geht «8 halt so wie Meister Beethoven " ,
entgegnet « Bruckner , „ den verstand «« di « Ochst «
euch lang « nicht . . . "

« leger .

Ein « » Tages befand sich Reger , tief in Gedanken

versunken, aus « inem Spaziergang . Plötzlich lief
ihm «in ziemlich «ttl «r junger Komponist in den

Weg. Sofort stürzt « "dieser' ans Reger zu :

„Meister , ich freu « mich . Sie zu sehen ! Ich
wette . Sie kennen mich nicht mehrt "

„ Sie haben die Wette gewonnen ! " sagt « Reger ,
vhr. « eine Miene zu verziehen und schritt stiue -
Wzges fürbaß .

Di « Souat « .

Komponist keinem Freund sein « neuestr Schöp¬
fung Vorspielen - ) : „ Nun , wie gefällt dir mein «
Sonate ? "

Freund : „ ®tt spielt dir keiner nach ! "

Di « Nachwelt .

Ein junger Komponist legt « Reger sein « neueste
Kochposttion vor , «in « Sinfonie mit der Widmung :
„ An die Nachwelt " , und bar um sein gütiges Urteil .

Neger nickt « wohlwollend und sagte : ,Aie Musik ist
gar nicht so schlecht, und der Titel ist geradezu schön.
Ich befürcht « aber , daß er seine Adresse niemals

ar«iche,t wird . "

Theorie . ,

Wir bemüht «» uns vergeblich , dem Film¬
architekten Sch. die Schönheiten der modernen

Schlagermusik zu enchüllen . Da sprang der Kapell¬
meister W. mit feiner Erläuterung «in :

„ Sie könnten sich - och wohl d « n Stimmungs¬
gehalt eines Walzers von Strauß vorstellen ? Auch
den einer Nummer von Lehar ? "

„ Nun sehen Si «, noch viel einfacher ist da¬

bei einem Foxtrott . Tempo , Rhythmus , Instrumen¬
tation , Melodik , Chorus , alles hat hier sein « fest «
Form , seinen normalisierten Inhalt . Nur der

Komponist heißt jedesmal anders ! "

jchen Unternehmers seinen deutsch «« « Weiler, »

gegenüber .
Ein Lohnkampf um die Erhaltung der nackten

Existenz von ungefähr 2000 Arbeiter »: und

Arbeiterinnen ist in der Entwicklung begriffen ,
« in Kampf , dessen Auswirkungen und Folgen das

Leben im ganzen oberen Erzgebirge laymlegen
muh . Die Arbeiter werden ihr möglichstes tun ,

um diesen Kampf zu ver »neiden, . si « » verden nicht
leichtfertig und nicht mutwillig zum Kampfe auf¬

rufen , sie werden aber ebenso entschieden und mit

aller ihnen zu Gebote stehenden . Wacht all « uuer -

träglichen Forderungen zurückweisen und ihr ?
LebenSexistenz und damit di « vieler . Gewerbe¬

treibender , die von der Lohnkrone des Arbeiters

leben , vörteibigen .
Di « Arbeiter sind bereit , «ms friedlichem

Weg « rin « Einigung hrrbeizuführrn , wird ihn ««
da - durch »»«rfullbarr Forderungen unmöglich
gemacht , dann vwrdrn sie gleich ihr «» Berufs¬
kolleg «« d « n Kampf ausnehmen . Di « Bera « tw » r >

tung trag «» diejenigen , di « d « « Kampf wolle » .

Geriditssaal

- le „Stet “ der UMernehmer .
Tesraudirrtc Hunderttausend « — nur durch Anfall

entdeckt .

Prag , 7. März . Defraudationen gelten als Recht
für shocking , - denn das wahr ? . Genie arbeitslosen
Eerbienens hält sich bei seinen Aktionen wenigstens
annähern - außerhalb - er Grenzen der straf¬
gesetzlichen Tatbestände . Ein solch «! wir - daN » meist
Generaldirektor , vienzlgfacher Berwaltungsrat , be¬

zieht ein legales Einkommen von zwei bi - drei
Millionen pro Jahr und lacht über - i « Stümper ,
die sich wegen einiger lumpiger Hunderttausend
etliche Monate schweren Kerker - und außer dem Ver¬

lust bürgerlicher Ehrenrechte noch die Verachtung
- er geschickteren Klassengenossen zuziehen . Zuweilen
fällt wohl auch einer der gewan - trre « Prominenten
« in wenig herein , aber dann höchstens wegen
„f a h r l ä s s i g « r K r i - a", was man in der „Ge¬
sellschaft " mit Rücksicht auf dir ansonsten ver¬
dienten Millionen gern mit - ein Mantel christ¬
licher und sonstiger Nächstenliebe bedeckt . ;

In der Tat — bei den diversen großen Defrau¬
dationen , - i « in reichlicher Fülle beim Strafgericht
zur Verhandlung gelangen , überrascht einerseits die
relative Naivität - er Angeklagten , dann aber — und
vor allem — der Umstand , wie di « „notlri - en - en "
Unternehmer , die in ihre « Blättern ihr trauriges
Schicksal nicht schwarz genug malen können , meist
nur durch Zufall davon erfahren, - aß ihr notlei¬
ben - « r Betrieb durch Jahve um Hun - erttau¬
fe n d e geschädigt wurde/ - Henke ' mar ' es ■ W ' P a *

Pier gröhfsrma Ochwäld . di « ihren feiner¬
zeiligen Disponenten/Alfons ' Per kick ' heftig , be¬

lastet «, der durch zehn Jahr « etwa eine halbe
Million defraudiert haben sspll.

’’
Dir Methode ist

die übliche : gefälscht « Belege , Falschenchnu -
gen u. - gl . Der früher ? Beamt « der Z c m s k a

banka , Miroslav Schmi - t . der an sein «« freien
Rachmittagsstunden - en Buchhaltung - Bera¬
ter spielte , hat ihm dabei geholfen . Nach - eu Ar¬
ft and ntssen - et Angeklagten ^trägr - i «
Schadenssumrne an 40Ü. 00Ü X, die Anklage lchäpr drn

Betrag aber höher «in . BemerkenStvert ist - st Wohl -
Meinung - es 26jährigen Mitchefs - er Firma , - er bei

Erörterung - es Punkte - , - aß der „ Buchhal¬
tungsberater " Sch m idt — ut ' S 800 K

monatlich für seine Nachmitlagsärbeii bekomme » »

habe , selbstbewußt erklärt «: „ HeM- uta - e dEoimu « ich
für 600 bi - 700 Kronen einen Doktor . " Beide An¬

geklagt « bezogen im übrigen an regelrechten Ein¬
kommen 8000 bis 4000 X pro ' Monat . Aach stun¬
denlanger Verhandlung , die sich meist in Leu üb¬

lichen Auseinandersetzungen zwischen Sachveistäudi »
gen , Verteidiger und Ankläger erschöpft « niÄ > au -
vielen ähnlichen Fällen bis zum Ueberdruß bekannt

ist , wurde die Verhandlung vertagt rb -

vierzehn Togen stehen die Prager Ha « d >
schuhmacher im Kamps « um die Skhal »
tung ihres Tariflohnes . Aber dies « Taffachc kü " ,

mert di « Handfchuhfabrikanten de - obere »
“

,
gebirgeS und ihrer Orgamsackion scheinbar nicht - ,
sie machen daraus ganz einfach einen LOprozen »
tigen Lohnabbau . Mit solchen Unwahr¬
heiten einen Lohnabbau zu begründen , heißt
wahrhaftig mit der Dummheit und Unkenntnis

der Arbeiter Schindluderei treib «n.
Was der von den Unternehmern geforderte

Lohnabbau bedeutet , darüber einige Ziffern .
Berechnet man den Lohn eines Handschuhmachers,
der eine äußerst verantwortungsvolle Arbeit zu
leisten hat und drei Jahr « braucht , um seinen
Beruf zu erlernen , mit 250 K in der Woche

Nach Jahren bester Konjurcktur macht sich
seit einigen Wochen nunmehr auch in der Leder »

handschichindustri « ein Rückgang in der

Beschäftigung bemerkbar . Drese Gelegen¬
heit benützen die Handschuhfabrikanten zu einem

schweren Angriff auf die Löhn « der Hand -
schuharbeiter . Durch den deutschen Hauptverband
der Industrie liehen sie am 1. Aiärz den Lohn¬
test des Vertrages aufkündigen und verlangen
rredsk anderen vertraglichen Verschlechterungen
« ine

Herabsetzung der Löhne um nicht weniger
al - 20 Prozent .

Begründet wird diese - Vorgehen mit der allge¬
meinen Lage der Handschuhindustrie und weiter »

bannt , daß angeblich in Prag gleichfalls dies
Löhne um 20 Prozent herabgesetzt worden sind /

Was nun die Lage der Handschuhindustri «
im oberen Erzgebirge anlangt , so soll zugegeben
werden , daß zur Zeit ein « Abschwächung in der

Beschäftigung gegenüber dem zweiten Halbjahr
1931 eingetreten ist . Dies beweist jedoch keines¬

falls die Notwendigkeit eine - Lohnabbaues - - denn

alljährlich tritt nach Fertigstellung der Winter «

Ware nach Neujahr eine tote Zeit ein . Daß dies «
Uebergang - zrit in diesem Jahre etwas schärfer
al - sonst in Erscheinung tritt , ist keine hin¬
reichende Begründung , die Löhne der Handschuh ,
machet um ein Fünftel herabmsetzen . Wem » br -

jetzt noch kein « neuen Abschlüsse getätigt werben

konnten , so siüd die Unternehmer zum Teil selbst
mitschuldig . ES ist doch ein offenes Geheimnis ,
daß die Unternehmer die ganzen Jahre die Ver¬

kaufspreise gegenseitig drückten und so einen Zu¬
stand heraufbeschworen haben , der sich früher
oder späwr zum Nachteil « der Industrie aus¬

wirken muß .
Direkt lächerlich wirkt die Aveite Begrün¬

dung für den LOProzentigen Lohnabbau , nämlich
die Feststellung , daß in Prag die Arbeitslöhne
um 20 Prozent herabgesetzt wurden . Prag ist
von Abercham , beziehungsweise Karlsbad , unge¬

fähr vier ' Schnellzugsstunden entfernt . Man . sollte
annehmen, daß auch M Unteriiehmer ^sowie ihr «
OrganisatiouSstellen davon Kenntni - haben , daß
die . Hairdschrchmacher » n Prag den geforderten
Lohnabbau von 20 Prozent mit vollen » Rechte
konsequent ablehnten uttb sich lieber aussperren
ließen , all » sich ihren Arbeitslohn freiwillig um

ein Fünftel herobsetzen zu laFen. Seit ungeMr

s»

« küm¬
meren Erz -

nolf4totrtf » 8dH mm SoMahKrtHW .

WstzflWMkl m einem MM .
An unerhörter Anschlag ans Vie Lebenahattnng der - andschnhmacher

im adere « Erzgebirge .
länger als 48 Stunden wöchentlich arbeiten ) , so
macht der Abbau des Lohne - 30 X in
der Woche oder 2600 X in einein Jahre
aus . Bei ungefähr 1000 in Betracht
kommenden Handschuhmachern also
die nette Summe von 2,600 . 000 K. Nach¬
dem auch die Löhne der . Hilfsarbeiter sowie di «

Stepplöhne um 20 Pro ^ nt gekürzt werden sollet»
und nachdem schließlich auch bei den Handschuh¬
lederzurichtern ein Abbau von über 20 Prozent
gefordert wird , so würde das ein « Lohn Her¬
absetzung von mehr al - 3,500 . 000 K in
einem Jahre bedeuten . Daß durch den

Ausfall einer solchen Lohnsumme irr einem
Jahre nicht nur die Existenz der in Frage kom -
rnenden 1500 bis 1800 Arbeiter und Arbeiterinnen

auf das allerschwerste bedroht würde , sondern ,
daß darüber hinaus das ganze obere Erzgebirge
furchtbar leiden müßte , ist für jeden einsichtigen
Menschen Aar .

Zu dem Anschläge der Handschuhfabrikanten
auf die Löhne und die Lebenshaltung der Hand¬
schuharbeiter kommt noch der Angriff der Led er¬
fahr i kanten . Dieselben fordern , wie schon
angeführt , gleichfalls eine Lohnhrrabseyung wo »
durchschnittlich 23 Prozent . Die bisherigen
Lohnverhandlungen sind gescheitert ,
weil der erwähnte Lohnabbau als das weit -

gehcndste Entgegenkommen der Unternehmer be¬

zeichnet wurde . Am 27 . Feber wurden sämt¬
liche Lederzurichter gekündigt . Die

Kündiguuasfrist läuft am 12 . März ab . Durch
die beabsichtigte AuSsperrmrg dieser Arbeiter -

Spe muß in kützcfter Zeit die ganze Hand¬
produktion im oberen Erzgebirge lahmgelegt

»verden . Die Unternehmer wollen durch diesen
unerhörten Airschlag auf die Arbeitslöhne der

trndschuharbeiter zum Generalangriff übergehen ,
ie glauben , daß die derzeitige ArbeitSlofloDeit

die Arbeiter zur Kapitulation zwingen wird . Das

dürfte aber eine Rechnunaohneden Wirt
kein . Die Vertreter der Handschuhmacher tverden
in den nächsten Tagen in einer , GWefßkonfyUtz
zu dem Astgstff der UntttmWejc Stellung
nehmen und di « aus der Lage der Dinge iwt -

ivendig gewordenen Beschlüsse fäsfen. Sie weiden ,
das steht jetzt schon fest , mit aller Entschiedenheit
einen derartiger » Eingriff in ihre Lebenshaltung
abtveisen .

Di « Handschuhmacher hab « « in tzer Nach ,
kriegszeit der Lage und der Entwicklung der

Industrie »vahrhastig Verständnis und Opfer
genug gebracht . Si « hab « « ans Kost «« ihrer

Gesuiwhrit unter Ansöpf «runa ein « - menschen¬
würdig « « Familienleben », ihre Freizeit der

Jndustri « geopfert , si « haben 60 und mehr Stun¬
de « in der Woche gearbeitet , ohne daß ihn «» bi «

Ueberzeit i « Sinn « der vertraglich «» Bestimm « » .

S
» entschädigt worden wär « . Die Fra « « « und

ädchrn hab ««, al - es di « Industrie erforderte ,
«ntgege » den gesetzlich «« Bestimmungen halb « und

ganz « Nächt « gearbeitet , damit di « üdernommeaen
Auftrag « fristgerecht abgeliefert werd « « könnt « « .

Zum Dank « dafür verlangt man jetzt , wo sich s«it
vielen Jahren zum erstenmal eine klein « Ab -

schwächung in der Beschäftigung bemrrkbar »nacht ,
( wenn ein Handschlchmacher durchschnittlich 250 XI di « Zustimmung zu « m« r Lohnreduzierung um
in der Woche verdienen will , dann muß er viel jei « voll «» Fünft«! . Da » ist der Dank de » deut -

» Fünftel hevabzusetzen . W

jetzt noch kein « neuen Abschlüße getätigt tverden
“

»ternehmer zum X<
“ ‘

mitschuldig . ES ist doch ein offene - Geheimnis ,

Ae drei Särlmri « « .
Bon Maria Daut .

Er war sehr groß, so daß er immer etwa »

»rach vorne gina , ein « dürr « Gestalt , rothaarig
und gar nicht schön . Um so mehr war er in

seinem Innern an das Schön « gebunden : er war

ei « Dichter, und zwar einer der seltenen .
Er wohnt « mit seiner Fra « und den deiden

Buben in einem kleinen Haus vor der Stadt , das

ihm gehörte . ' Jeden Abend ging er mit seiner
Frau sonutvärt » spazieren . Jeden Abend den

gleichen Weg, bis zu einem Äartenzauu . Da¬

hinter gab e » junge Ziegen und — ein sechs¬
zehnjähriges Fräulein , das Heidi hieß.

Es war freilich nicht wegen der Ziegen.
Aber das machte «richt-. Er hatte die groß -

Ä Frau , die seine weehselnden Sehnsüchte

czieh . Vielleicht deshalb , weil sie wechsel¬
ten . Die Frau schaute über die Hürden der

Eifersucht hinweg in das Wesentlich « ihrer Eh«:
da » varen die Buben , die sie beide liebten , und

der Mann , der sich um sie sorgte und abbetzte,
der irgendwie immer »vieder Auswege fa»»d,
irgendwie immer richtig z>»griff , wen « es yot tat .

Er hält z « uns , also hat er uns am meisten lieb ,

dachte di « Frau . Und hatte recht .

Plötzlich rourde er krank . Lungenentzündung ,
sagte der Arzt . .

Nicht nur seine Frau war in Sorg « um ihn.
Da waren muh sein « Freundinnen : Gerda , Inge
n » d Li. Natürlich wußte keine von der anderen .

Allen dreien gemeinsam >var di « beklemmend «

Angst, al » er zu Gerda nicht kam , und zu Inge
nicht, und nicht zu Li : „ Er ist krank , und ich
kann nicht zu ihm ! " Sie spürte »» das gleiche
bitter^ Au-geschalteffein im Wichtigsten, das

Nichchelfenkönnen in der Not . ES war nicht
möglich, an der Glocke seines Hauses zu läuten .
Es war nicht einmal möglich , ihm zu schreiben .
Es war gar nichts möglich , als zu warten , mit

dieser großen Angst im Herzen .
Da » aber glaubte jede der drei , fürchtend

und zärtlich zugleich, daß er sich nach ihr sehne,
daß sie ihm notig wär « , daß er vielleicht im

Fieber ihren Namen rufe . . .

Aber der Dichter starb . Er ging einfach fort .
Er ging nicht gern , er hätte noch so viel zu tun

gehabt aus der Welt . So viel zu leben und so
viel zu schreiben vor allem . Er war knapp vier¬

zig Jahre alt . Da kam da » Größere , da » ihn
ries .

Gerda sowohl , wie Inge und Li erfuhren
den Tod de » Geliebten durch die Zeitung . Es

stand eine ganze Spalte über ihn darin . Gerda

ging nicht zur Beerdigung . Auch Li nicht. Nur

Inge kam . Sie stand aus dem kleinen , ländlich «»
Friedhof vor irgeiweinem Grab uttb sah von

weitem , als ginge es sie nicht » an , den schwarzen
Sara auf den Schulter »» der Trager schwanken ,
sah die schwarzverschleierte Frau uyi» seine Bu¬

ben . Sie hörte die Reden der Freunde , das

Ausschluchzen der Frau , al » der Sarg hinab-
gesenkt wurde , und da - Poltern der Erdschollen .
Ta » alles sah sie. Sie sah auch sich selbst , wie

sie dastand und rusah . Sie spürte , wie ihr Herz
weh tat , aber ihre Augen blieben trocken . Sie

weinte nicht . ES war ihr , al » stünde sie im

Zwang eines furchtbaren Traumes .

Zu dieser gleichen Zeit stellte Gerda zu

Hause in ihrem Zimmer die erste dunkelrot «

Rose vom Garten vor sein Bild .

Li aber wollte sterben . Sie saß drei Nächte

I lang ganz entkleidet am offenen Fenster in der

kalten Luft . Sie fror ; sie zitterte . Aber sie
wurde nicht einmal krank . So einfach ging es

nicht , man mußte leben bleiben .

Dieses Leoenbleibenmüfsen spürte auch die

Frau . Die Buben waren da . Sie mußte ver¬
dienen . Es tvar notwendig , von dem Grab Ab¬

schied zu nehmen und zu den Eltern nach Köln

S ziehen. Da » war weit . Si « »sollte ihren
ann nachholen , wenn sie Geld hatte .

Da » Grab war noch unbepslanzt . Ein Berg
von Kränzen häufte sich darauf , als die Frau
ping . Das spurte der Dichter nicht mehr . Er

lag allein und endlich ganz sich selber ange¬
hörend .

Da kam Gerda über die kleine , efferne
Brücke zu seinem Grab . Gerda mit dem festen
Gang und den breiten Hüften . Sie tat dir ver¬
dorrten Kränz « fort und machte Ordnung . Sie

pflanzte Bergißmeirmicht auf das Grab . Es ge¬
hörte ihr — die Frau war fort .

Bald kam auch Inge . Sie nahm die Ber »

gihmeinnichtpflanzen heraus und setzte Sties »
mütterchen , da » ganze Grab voll Stiefinütterchen .

Li ? Auch Li hatte erfahren , daß die Frau
fort war . Sie kam mit einem Arm voll Gold¬
lack, den er so liebte , nahm die Stiefmütterchen
herälts und Pflanzte Goldlack .

Weiß Gott , des Dichters Herz hätte beinahe
angefangen zu klopfen , denn jetzt kam die Rache .

Gerda kam wieder , das Grab zu gießeu .
„ Wie kon»mst du zu Goldlack ? " fragt sie oen

Dichter , Der aber schwieg. Sie riß den Goldlack

heraus und holte neue Vergißmeinnicht vom
Gärtner Äon nun an kam ne alle Tage und

wartete .
Da kam Li . Ihr Goldlack lag noch halbsrisch

seitlich auf den Weg geworfen . Vergißmeinnicht

blühten am Grab . „ Lag ? der Goldlack nicht da " ,
sagte L», „ würde ich glauben , daß du aus Lang¬
weile zauberst " . Sie begann gerade die Vergiß -
meinnicht auszureißen , al » Gerda »»eben ihr
stand . „ Guten Tag . Pflanzen Sie immer den
Goldlack ? " - - „ Ja . Und Sie wohl die Vergiß -
meinnicht ? Wer aber pflamte die Stiefmütter¬
chen , es waren auch schon Stiefmütterchen , da ?" ,

Si « sind noch so jung . Sie wissen noch nicht :
„ Wer besitzen will , ivird verlieren . " Das haben
sie noch nicht erfahren . Sie haben ihn verloren .
Jetzt erst . Sie wollen nur eines tvissen : Wer

ist die Dritte ?
Eine » Tage » kommt Inge . Sie . sängt - ge¬

rade an . zum zweiten Male d»e Vergißmeinnicht
ausznreißen , al » Gerda und Li bei tot stehen .
„ Guten Tag . Pflanzen Sie immer die Stiefnrüi -
terchen

Nun weiß eü auch Züge : er hat keiner ge¬
hört . Ihre Liebs war vertan und ihr « Trauer .
Sie stehen alle drei am Grab mit hängenden
Armen .

Da rafft Li sich auf: „Mich hat er geliebt " ,
sagt sie, „Sie vielleicht früher xmmal , mich aber
zuletzt ". . ,

„ Mich auch zuletzt ", sagt Hnae.
„ Mich auch " , sagt Gerda und ihr hübscher

Mund ist ein zuckender Bogen . Sie packt mit
beiden Händen ihre Vergißmeinnicht und reißt
sie aus . Alle .

Dann gehen sie fort von dem Grab , lang¬
sam hintexeinalcher über di « schmale, eiferne
Brücke . Drüben gehen sie au - einander , fast
ohne Gruß : Inge geradeaus hinauf zum Wald ,
Gerda flußauf und Li den Fluß hüiuntrr .

Neberall an den Wegen blichen die Linden .
Die Lust ist zart irnd voll neuer Süße .

!
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Siebe des Veuofseu Dr . Gtrautz

In der gestrigen Sitzung der Plager
Stadtvertretung gelangte zum erstenrnäle
Genosse

' Dr . Strauß zu Worte .
'

Er
■i: führte aui :

Es ist zum ersten Male , daß in der gewill¬
ten Vertretung von Groß - Prag ein Vertreter
der deutschen Sozialdemokratie das Wort ergreift
und cs sei mir daher gestattet , einige wenige
Worte allgemeinen Inhaltes zu sagen.

Daß ich bei dry letzten Wahlen gewählt ,
wurde , daß in der deutschen Delegation dieser
Vertretung zum ersten Male ein . Sozialist er¬

scheint , ist ein Beweis dessen, daß sich - die deutsche
Minderheit in Prag heute aus anderen Schichten
zusammensetzt , als früher und wie sie unsere
tschechischen Mitbürger zu sehen gewohnt waren .

Vach dem Umsturz kamen nach Prag zahlreiche
Schichten deutscher Angestellter und Arbeiter /

di « deutsche Minderheit in Prag wird nicht
mehr bloß durch deutsche Großindustrielle
und Bankdirektoren , Grotzkaufleute und hohe
Beamte dargestellt , sondern durch kleiue

Leute , welche schwer arbeiten

und in diesen schweren Zeiten denselben sozialen
Schutz bedürfen , wie die arbeitenden Schichten
des tschechischen Volkes . Deswegen erlaube ich

mir auch den

Antrag auf Errichtung eines deutschen ,
städtische » Kindergartens

zu stellen , weil die Kinder der deutschen Eltern ,
wenn beide Ellernteile arbeiten müssen , nicht die

Zeit haben, das Kind so zu betreuen , wie es not -

wendig wäre und weil diese deutschen Kinder

der Erziehung in einem Kindergarten genau so
bedürfen , wie die tschechischen Kinder .

Indem ich, verehrliche Vertretung , diesen
Antrag stelle , habe ich nicht die Absicht dadurch
irgendwie zu demonstrieren . Ich habe die

Schtvelle dieses historischen Saales überschritten ,
um hier positive Arbeit zu leisten . Im melde

mich zu dieser Arbeit gemeinsam mit den sozia¬
listischen Parteien und mit jedem , der hier im

Interesse der sozial schwächeren Schichten dieser
Stadt arbeiten will . Es ist bekannt , daß die

deutsche Sozialdemokratie stets

für eine starke Selbstverwaltung in der

Tschechoslowakischen Republik

gekämpft hat . Ich selbst hatte als Mitglied der

LandeSvcrtretung . Böhmens bereits mehrmals

Gelegenheit für die Rechte der Sclbstverwaltttyg
oinzurreten , und insbesondere den tschechischen
Kollegen gegenüber darauf hinzuweisen , was das

tschechische Volk in der Vergangenheit der Selbst¬

verwaltung verdankt . Ich selbst bin in Prag

iß» der Prager Stadtvertretnng .

geboren und wir Deutschen , welche hier wohnen
und ftben , haben das alte historische Prag genau
so gern , wie die tschechischen Bürger dieser Stadt .
Es wird Ihnen bekannt sein , daß gerade im

letzten Jahre einige deutsche Bücher über Präg
erschienen sind , welche auch von der tschechischen
Kritik begrüßt wurden . Wir wollen , daß dieses
Prag eine Mutter werde allen seinen Bewoh¬
nern , auch den arbeitenden Schichten der deut¬

schen Bevölkerung , welche hier leben müssen ,
weil - sie hier ihren Beruf und ihr Brot gefunoen
haben . Wir haben alle ein Interesse daran , daß
dieses arbeitende deutsche Volk gesund bleibe und

ihm in seinen sozialen Nöten geholfen werde , daß
unsere Kinder gut erzogen werden . Wir haben ,
verehrte Kollegen , dieselben Interessen , wie Sie ,
daß - nämlich

Prag « ine gesunde , schöne Stadt werde ,
daß wir alle zusammen stolz auf unsere Mutter¬

stabt . find , daß Prag ein Muster werde für alle

Gemeinden der Tschechoslowakischen Republik und

daß der Fremde , der zu uns kommt , erkenne , daß
die Hauptstadt der Republik gut verwaltet werde .

Es wär schon vor dem Kriege , da mir ungemein
ein Ausspruch des Präsidenten Masaryk gefallen
hätj Pkafaryk hat damals gefragt , wer ein guter
Tscheche sei und hat auf diese Frage ungefähr
geantwortet : Wenn Tu ein Lehrer bist , dann sei
ein guter Lehrer , bist Du ein Handwerker , dann

sei ein guter Handwerker und dann bist Du auch
ein guter Tscheche. Wenn wir also diese Stadt

güt verwalten werden , wenn diese Stadt , wo für
die arbeitenden Schichten schon manches Nützliche
getan wurde , der arbeitenden Bevölkerung eins

gute Mutter sein wird und

wenn wir hier , die musterhafte Verwaltung
einer europäischen Großstadt aufrichten ,
bann werden wir gute Tscheche « und

Deutsche sein .

I « diesem Sinne melde ich mich zur realen

positiven Arbeit , zum Wohle dieser Stadt und

seiner . Einwohner , insbesondere zum
W o h l e jener Schichten , die in dieser
ungeh euren Wirtschaftskrise am

m' elfte n leiden und denen zu helfen Pflicht
aller öffentlichen Körperschaften ist, also auch der

Stadtvertretung von Prag .
*

D « Rede des Gen . ' Strauß wurde von

selten her sozialistischen Parteien mit Beifall auf -
genonünen und dtr Antrag mutbe, ' dä ' er genü¬
gende Unterstützung fand , — dafür stimmten die

tschechischen Genossen - - der Kommisfionsbera -
tung zugewiesen .

Prager Stadlvertretung .
Zu Beginn der gestrigen Sitzung der Prager

Stadtpertretüng gedachte der Vorsitzende , Prima¬
tor Dr . Baxa des Geburtstages des Präsidenten
der Republik , woher die Kommunisten , wie

übrigens auch bei der Verhandlung der Tages¬
ordnung , Zwischenrufe machten .

Dann erledigte die Vertretung eine Reihe
von weniger bedcntslünen Angelegenheiten . U. a .

wurde auch die Wirkungsdauer des Statuts der

deutschen Minderhestsbücherei in Prag verlän¬

gert .
lieber den Antrag des Gen . Dr . Strauß

auf Errichtung eines deutschen städtischen Kinder¬

gartens in Prag berichten wir an anderer Stelle .

Zum Schluß beantragte der deutschbürger¬
liche Dr . Epstein eine Gaste in Prag möge
Gocthegasse genannt werden . Achon in der letzten
Sitzung des Stadtrates wurde diese Anregung ,
die von- sozialistischer Seite kommt , gegeben .

Kunst und Wissen

Goethe - Feier der deutschen Universität .
In der großen Aula • des Carolinums fand

Smrnftg vormittags die Goetheseier der deutschen

Universität statt , im ' wesentlichen eine Gedenkrede

des Ordinarius für neuere Literaturgeschichte Prof .

Het b e r t ' C tzs a r z, die in einen Aufmarsch der

Würdenträger und der farbentragenden Verbindun¬

gen , den man je nach Geschmack feierlich oder komisch
finden ' kann, . «ingeglisdert - war . An fest ! i ch « m
Charckkter blieb diese Feier gegenüber der Goethe -

feier her Prager sozialistischen Arbeiterschaft , di¬

unter weit schwierig ««» Verhältnissen zustandekam
weit zurück .

Nach den einleitenden Worten des Rektors ( Prof .
San Ricolo ^ sprach Professor Großer ,
der Präsident der deutschen Gesellschaft der Wissen¬
schaften und Künste , über Goethe a I s N a t u r -

f o r sfh e t . Wie jeder Vortrag Großers, . war auch

diese kleine Rede in ihrer schlichten Sachlichkeit für

den Hörer Belehrung und Genuß .
Professor ' C v sarz entwickelte das Bild

der Persönlichkeit Goethes und ihrer Beziehungen

zur geschichtlichen Welt in - bekannter , ornamental

üppiger Rede , in der di « Fülle der Bilder , di « sinn -

gerechte Verwendung des Zitats , der kunstvoll «

Satzbau fesseln und dem Feinschmecker manches

bringen , deren Nachteil aber doch di « Verborgenheit
der großen Grundthemen unter dem rhetorischen Ast ¬

werk bleibt . Der Laie weiß am Ende nicht , worum
es ging , und auch der Eingeweihte hat es nicht leicht ,
rückblickend zur Esten ; des Ganzen zu gelangen . Den
Dichter Goethe sieht Chsarz als den vollendeten Aus¬
druck der »Natur . Goethe i st d t e Natur , sein «
Dichtung ist nicht Naturalismus , sondern die existie¬
rende Natur selbst,--' deren Nichtigkeiten noch zur
vollendete « Sprachgestalt erwachsen . Sehr ausführ¬
lich bofchäftigt « sich Cysarz mit Goethes Verhältnis
zur Geschichte und Mr Zeitgeschichte im besonderen .
Im letzten Abschnitt der Rede skizzierte der Bor -

tjcagend « die großen kulturellen Strömungen , in

deren Schnittpunkt Goethe steht , wobei er Böhmen
älS das Elnfallslor Goethes in die östlich « Welt

würdigte . Abschließend , zeigt « Chsarz Goethe als

Wegweilsr ' und Vorbild eines währen und geistigen
Europäettums . Ordnung statt des Chaos , das

humanistisch «, in der „ Iphigenie " zuerst Gestalt ge¬
wordene abendländische ' ' Ideal , das gleich « LebenS -

recht Älter auch in «ine « hierarchisch gestuften und

bunte « Weit , Frieden und Humanität find die

europäischen , aber auch die Goeche' schen Ideale .
. Den nationalistischen Studenten ,

deren Beziehungen zu Goeche sich gemeinhin auf di «

Fähigkeit, . seine schönsten Verse zu verhunzen , und

aus dfe Kenntnis einer Szene des „Götz " beschrän¬
ken , hatten ihm wie erwähnt die sinehr « angetan ,
kn ihren Faschingskostümen zu erscheinen ( obwohl er

schon Hren doch wahrhaftig noch , besseren Vorfahre »
in Jena kein « Neigung entgegengebracht hat ) ; an

der Rede Cysarzj werden sie, obwohl Goethes Ab¬

lehnung der Revolution ein wenig einseitig betont

würde , kein « Freude erlebt haben . - Denn auch diese

durchaus nicht revolutionäre Deutung Goethes zeigte

Ihn qls eitlen Antipoden des Dritten Reichs .

Die Beteiligung der Provinz an der Feier war

mehr als schwach. Bon rund 80 geladenen Bürger -
' »eiftern war kaum «in halbes Dutzrnd erschienen

unter den Erschienenen war der Bürgermeister der

aroßten sudetendcuticheu Stadt , Genosse Pölzl ,
Aussig , nicht aber der Bürgermeister der „Goethe¬

stadt " Teplitz ) . Die Universität mag daraus ersehen ,
- daß sie gut daran täte , Brücken zum Balte und zur
drut ' chLn Provinz zu bauen . So wie sie heut « ist ,

wird . sie eben doch vielfach als ein Fossil angegeben
M ( Hi . fr .

Die Braut von Torozko . Die beträchtliche » Er -

wärttmgen , mit denen man in Prag der Erstauf¬
führung dieser nenen Komödie von Otto Jndig
in ' Kenntnis des großen Wiener Erfolges entgegen¬

gesehen hafte , wurden vom Deutschen , Theater nur

zu einem sehr kleinen Teil erfüllt Unseres Erachtens

liegt das daran , daß Regie und . Darstellung (diese
mit Ausnahmen ) noch allzu sehr an der Oberfläche

der Probleme blieben , die vom Autor selber zwar

außerordentlich bühnengeschickt und milieusicher , aber

dennoch eben unernst komödienhaft gestreift sind . Ta
aber immerhin jede Art von Behandlung der Judep -
fraae bei einem Teil des mitteleuropäischen Theater -
pnbliküms des Interesses , sicher ist , fühlte sich auch
das in Prag sehr zu Hause in dem siebenbürgischen
Dorf , in dem Plötzlich entdeckt wird , daß ein bisher
gut christliches Bauernmädel jüdischer Abstammung
sei ; die familiären und seelischen Komplikationen ,

. die sich daraus ergeben , lösen sich schließlich in Wichl -
gefallen aus , weil man zu guter Letzt dahinter

kommt , daß Klari doch arischen Bluts ist. Und bis

dahin wirkt sich eben die Lichtseite , die der Autor

vom jüdischen Wesen sehen läßt , auf den juden -
frenndlichen oder fortschrittlich gesinnten Teil des

PubÜNlws sympathisch aus , während das katholische
happy end wiederum den andersrassischen Gefühlen

Rechnung trägt . In der „ Braut von Torozko " gutes

Zeittheater sehen zu wollen , ist meines Erachtens
ein Hineinfall auf Vorspiegelung falscher Tatsachen ;
man hat es hier vielmehr mit anständigen , aber sehr
billigem Unterhaltungstheater zu tun , das nur durch
eine geistig überlegene Regie und ausgezeichnete

Darstellüngskunst — woran es eben in Prag in

diesem Falle vielfach mangelte — auf ein höheres
Niveau - gehoben werden konnte . — Hätte nicht
Walter Taub mit seinem alten Juden Hersch-
kowitz wieder eine seiner ausgezeichneten , in her

Gesamterscheinung wie in zahlreichen Einzelheiten
und Feinheiten überzeugenden Figuren hingestellt ,
so wäre diese Braut vielleicht vollkommen sitzen -

geblieben ; Taub erwies wieder seine starke Intel -
ligenz , fein Einfühlungs - und WandlungLvermögen
and seine Beherrschung des künstlerischen Werkzeugs
der Sprache , zudem einen aus warmem Herzen
fließenden Humor und eine ganz erstaunliche Kunst

der Pointierung . Schon sehr im Abstand von ihm

kommt man zu eitler Würdigung der Trägerin der

Titelrolle ; Fräulein Warnholtz konnte trotz ihrer

ernsten <Künstlerschaft und trotz ehrlichen Bemühens

die Atmosphäre und Sprache der Alster so wenig

bannen , daß ihre Leistung , trotz einiger sehr anspre¬
chender ' Details , Stückwerk blieb ; übrigens versagte
ihr . anscheinend diesmal selbst physisch die Kraft zur

Bewältigung ihrer Aufgabe . Ueberans gewinnend
der schüchterne und edelgesinnte Schulmeister des

Herrn Janisch und eine ganz vorzüglich angelegte ,
einfach - vornehme , herzliche und auch in der Sprache

sichere alte Jüdin die Fran Blum der Reinecke .

Die Herren Renner und . Leitgeb schlugen sich
ganz überflüssigerweise mit einem angeblich magya¬

rischen Dialekt herum , defien Anwendung hier auf

jeden Fall unlogisch ist und dessen ungenügende Bc- ,

herrschung in beiden Fällen noch dazu beitrug , eine

ganze Reihe möglicher guter Wirkungen auszulöschen .
Von den kleineren Rollen verdienen Herr Rein - ,
Hardts Herr Richling und Frau Lorenz

diennüng . — Das Publikum zeigte sich erfreut und

spctzdeft viel Beifall . I - 6 .

«RitteUrrogeu ans tzew Publikum .

ükaS Reztpk der Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

■ Palais „ Koruna " ausführen

Werter öffentlicher Abend der Deutschen Musik¬

akademie . Samstag , 12. März , Uraniasaal . - Am

Programm : Reger , Hindemith , Schulhofs und De¬

bussy. Karten zu 6 und 8 K.

Morgen „ La Boheme " . Gastdirigent : Antonino

Vottp . Tie mit einmütigem Beifall ausgenommen «
Neustudicrnng der Oper ,Ha Boheme " von Puccini

kouunt jnit Antonino Botto a. G. morgen , Mittwoch ,
zur Wiederholung . Anfang halb 8 Uhr ( 124 —IV ) .

Donnerstag : Konzert des Deutschen Männer -

gcsangvereines unter Mitwirkung des Singoereines
und des deutschen Bolksgesangvereines . Programm :

Uraufführung „ Tie Erde ist des Herrn " , Chorwerk
von Hatzs Kräsa. Hieraus : „ Ein deutsches Requiem "
von I ; Brahms . ( In meuwrian Prof . Rudolf Löhrl . )
Dirigens : Dr . H. Swoboda . Solisten : Lisa Frank ,

Jsospe tziiehl , Jost Berkmann, . Dr . Josef Ritter¬

mann . ' Anfang 8 Uhr. ( Abonn . aufgehoben. ) '
'

Samstag , Ensemblegastspiel Curt Bois : „ Char -

leys Taute " . Anfang halb 8 Uhr . ( Abonn . ausgeh . )
Ab heut « allgemeiner Vorverkauf . — Einzige Wie -

decholang des Gastspiels am Sonntag , den 18. d. ,

um halb 8 Uhr in der Kleinen Bühne .
Sonntag , neueinstudiert : „ Der Marquis von

K«ith . " Die erste Aufführung des neueinstudierten

Schrmftüels „ Der Marquis von Keith " , die wegen

Erkrankung von Fr . Meller verschoben werden

mußte , findet nunmehr Somitag , den 13. d. , um

8 Uhr statt . Regie : Max Liebl . ( 12G —II . )

Goethe - Gedenkfeier I , Montag , den 14 . d. : Tho¬

mas Männ spricht die Gedenkrede über „ Goeth als

autobiographischer Dichter und Schriftsteller ". Vor¬

her : Ouvertüre zu „Titus " von Mozart . Nachher :
. Klärchenlider " , gesungen von Traute Rohne ,
„Meeresstille und glückliche Fahrt " von Mendels -

' ohn . Dirigent : Rudolf . Gemeinfam « Veranstaltung
des Deutschen Theaters und deS Bolksbildungsver -
eines „ Urania " . Anfang halb 8 Uhr . ( A^ onn . auf¬
geh ) Allgemeiner Vorverkauf ab heut «

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7. 80 Uhr : „ Die Braut von To¬

rozko " ( 122 —II ) . — Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ La

Boheme " fl . 24—IV) . — Donnerstag : Äonjert
deS Deutschen Männergesangvereins . — Freijäg ,
7 30 Uhkr : „ Die . Braut von Torozko "
* 125 —1 ) . ’ — Samstag , 7. 30 Uhr : „ CharIeys
Tan 1«" , Ensemblegastspiel Curt Bors . — Sonn¬

tag , 2 ' Uhr : Ar b e i t e r - B o rft e l l u n g: , . D. i t

Meistersinger von Nürnberg " ; 8 Uhr :
„ Marquis von Keith " ( 120 —II ) . — Montag ,
7Ubr : Goethe Feie ' ' edtr A^ - rd . ' Fest -

Das Deutsche sozialdemokratische Bezirks -

Frauenkomitec , der Arbeiter - Turn - und Sport¬
verein und die Sozialistische Jugend verairstaltcn
am Dienstag , de « 8. März 1SS2 , um 8 Uhr aibends

in Prag VH , im französischen Saale d«S Messt -

palqstes ( Eingang Ecke Bälstvho är . —HefmannovL )
eine «

Arauen - Avend
mit folgendem Programm :

1. . Vortrag Loti « Belina : „ Die moderne

Framelchewegung " . • J
2. Vorführungen der Frauenriege des „ ATUS "

vnd
8. Kabarett der „ S . I " .

I

red « Thomas Mann , Ouvertüre , Klärchen -

lieber , Mendelssohn : „Meeresstille und glückliche
Fahrt " .

Spielpla « der Kleinen Bühn « . Dienstag , 7. 30 Uhr :

„ Fluchtversuch " ( Bankbeamten II ) . — Mitt -

woch : Geschlossen . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Dikta¬
tur der Frauen " ( Abonn. ) . — Freitag , halb
8 Uhr : , „ Fluchtversuch " ( Kultürvrrbandsfr . ) .
—7» Samstag , 8 Uhr : ^,Dikt a tur her Frauen "
"Abonn̂ , — Sonntag8 Uhr : „ Die Braut van

Torozko " ( Abonn. ) ; 7. 30 Uhr : „ CHarleys
T a n t e", Ensemblegastspiel Curl ' B oH —' Mon¬

tag , 7. 30Uhr : „ Fluchtversuch " ( Bankbeamten I) .

Vorirane nml Veranstaltungen
„ Freimaurerei und Gegenwart . " Ucber dieses

interessante Thema spricht am Freitag , den
11. März, nm 8 Uhr abends im Hemesaar ».
Fochöva 25 , der Großmeister des Reformfreimaurer¬
bundes zur „ Ausgehenden Sonne " , Genosse Dr . Ma« ;
Seber , D« Ä> en . Dieser Bund ist , wie bereits in

unserem Blatt berichtet , sozialistisch eingestellt und
Veveinigt prominente Führer unserer reichsdeutschen
Bruderpattei in seinen Reihen . ( Regiebeitrag . ) 14( 51

Scheitet , kümmert euch nm eure Jugend !
Unterstützt die Kinderfrenndebewegunq und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht >n der

Versammlung , sonder « in der Familie !

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Freie Bereinigung soz. Akademiker — 2 . I . II .

Mittwoch , den 9. März , 20 Uhr , findet im Heim ein

interner Di - ckussionsybend mit der Jirgcnd -
ckruftp ^ der „ Liga für ' Ätenschenrechte" statt . Erich
Heller , spricht über „ Gesellschair ' und

Menschenrechte " .

Sttnrt - Spiel • Körnernliene
Am die Tisch - Tennis - Meisterschaft des 1. Kreises

der TTJ . ( Prag ) . Unter Teilnahme - von zehn 2lTJ . -
Mannschaften und der Tisch - Tennis - Sparte des

Prager Ar beiter - Turnverein es wurde

qm Sonntag in Podol um die Meisterschaft gekämpft .
Sieger wurde DTJ . Podol mit 10 Punkten vor

Prag VII mit S, Byöehrad mit 8, Karlin mit 7,

Ätsts Prag , Weinberge und Prag I —V mit je 5,

Bubentich mit . 3 , Radlitz , LiAvv und tzlnile mit je
einem Punkt . Gespielt wurde voll « neun Stuntzen

auf fünf Tischen und es tvurden 500 Sätze absolviert .
Zahlreiche Zuschauer verfolgten dies « interessant «
Konkurrenz . Ti « jüngste Spart « unseres Prager
Turnvereines kann mit diesem guten Äbschtzeiden
sehr zufrieden sein .

Bürgerlicher Spott .

Zuhballergebnissc vom Sonntag : P r a g: TFE .
ae' gen SK . ' Prisen 770 , Diktotta ' 2iNov ' gegen Bo -

heniianL 1 : 0 . — Pilsen : Sparta Prag gegen
Biktorid 2 : 1 (0: 1) ' . — Teplitz : SIM» ' gegen
TFK . 3 : 2 ( 2 : 1 ) , K l a d n 0: CK . gegen 6echi « Kar¬

lin 3 : p ( 0 : 1 ) . — Saaz : DSV . gegen TSK .

Gablonz 8 : 1 . — Wien : WAE . gegen Vienna 1 j 1,

Rapid gegen Slovan 3 : 2 , Admira gegen Nicholson
4 : 0 . — Budapest : Ferencvaros gegen Attila

3 : 0 , Hungaria gegen Somogy 8 : 1, Ujpest gegen
3 Bezirk 4 : 1 . — Leipzig : ' Deutschland . "gegen
Schwei ; 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Berlin : Austria Wien

gegen Minerva 4 : 2 ( 3 : 0 ) . »
'

Eishockey . Berlin : Al Star Boston gegen

Schlittschuhklub 4 : 3 ( 2 : 1, 1 : 0, 1 : 2 ) .

Literatur

Ernst Czuczka : Th . G. Masaryk und dir

Deutschen . Druck - und Verlagsanstalr „ Vorwärts " ,

TroPPau - Äathrein . 1832 . — Die klein « Broschüre
behandelt in gedrängter Ueberficht die nationalen

Kämpft' in den Sudetenländern vor dem Auftreten
MasarykS , di « Stellung Masaryks zur mrtionasen

Frag « sowie zum deutschen Individualismus

lRieifche ) und Sozialismus ( Marx ) bis 1814 sowie

Masaryks Verhalten im Weltltteg «, schließlich ftin «

Stellung zu den Deutschen , nach 1918 . An der Hand
der Schriften Masaryks , die eifrig . zitiert werden ,

empfängt der Leser « inen guten Einblick in das

Verhältnis Masaryks zum Deutschtum von dessen
ersten Pvlitischem Auitreten bis ; uM heutigen Tage .

ettuistlet : Ciegftiek t < < l . — Cbtftekafteat . Wilhelm « tikait . - «eioiMoorMch «, NekaNeur Dl < « a Btr « » s . Via, . — Druck: für Zrilung . »ich puchkruck. Pro «. — gckr k«, Druck »rrai »nvvrl! lch. vn » voüe ,

lrag. — Di« ZrilunesmartrnfrLiNarur wurde von der P°l >. u. lelr,raphc »d: ictl >o» Mil Srlah dir UiMüiVIINNa krwMigl pKigsldcd. n- mrge». Bei Zuilcllun , in » v- n» -her bei ve«»e' h>,rch dir Poll monatlich Ur l «. vtertrtjLtzriich Itt

böttiähriG lij 86. —, «nntiähri » U Mil . —, — Jniernr « wirkt » UM lattj killigit brrechnkt , iött oilrrcu GurichnNunitu Puirnachlaz . — Rückstellung von dUnustriptrN «rtvtg ! mir bci iiinjendung krr Ntwurmurttw ,
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